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Nr. 296. 
Die „Krakauer Zeitum erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Bierteljähriger Abon- 


9 Per. berechnet. — Inſerkionsgebübr im Intelligenzblatt für den Raum einer viergefpaltenen Pet tzeile für VI. Jahrgang. 
Nr. — AInferat-Beftellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtration der „Krakauer Zeitung“ [Großer Ring N. 39). Zufendungen werden 


Ititung. 


Famſtag, den 27. December a 


Am 1. Jänner 1863 übergeht die „Krakauer 


Beitung“ in den Verlag des hieſigen Buchdruckerei 
befipers, Herrn Karl Budweiser. 
— —— 


Beſtellungen auf das mit dem 1. Jänner 
1863 beginnende neue Quartal der „Krakauer 
Zeitung“, Abonnementsgelder, ſowie Correſpon⸗ 
denzanerbieten werden zu Handen der neuen 
Adminiſtration unter der Adreſſe des Hrn. 
Karl Budweiser, Grod- Gaſſe Nr. 107, 
erbeten. 


Der Pränumerations⸗Preis für die Zeit vom 1, 
Jaͤnner bis Ende März 1863 beträgt für Krakau 
4 fl. 20 kr., für auswärts mit Inbegriff der Poſt⸗ 
zuſendung, 5 fl. 25 er, Abonnements auf einzelne 
Monate werden für Krafau mit 1 fl. 40 Nkr., für 
auswärts mit 1 fl. 75 Ner. berechnet. 


—.— | 


Amtlicher Theil. 


Nr. 11371. 

Die in Krakau am Ringplatz gelegene St. Adal⸗ 
bertskirche, das älteſte religionshiſtoriſche Baudenkmal 
dieſer Stadt, iſt im Laufe der Zeit ſo ſchadhaft ge⸗ 
worden, daß nur umfaſſende Herſtellungen dieſe Kir⸗ 
che von dem gänzlichen Verfalle retten konnten. 

Im Zwecke der Ausführung dieſer Herſtellungen 
hat ſich unter dem Einfluß des hochwürdigen Kra⸗ 

Bauer biſchöflichen Conſiſtoriums im Einverſtändniß mit 
dem Krakauer Wegiſtrat ein- aus geiſtlichen und welt⸗ 
lichen | rg: Bauco . 2 N de 
en Bemühungen es gelang, im a 
ee den Betrag von 4009 fl. 20 kr. öfterr, 
ähr. aufzubringen. f ! 
ng Mison Kirche wurde auch im Laufe dieſes 
Jahres bis auf einige noch nötbige kleinere sehen 
turen bergeſtellt. — Da jedoch die zur Pen 
aufgewendeten Koſten bereits den Betrag von 7 fl. 
99 kr. öſt. W. erreichen, ſo handelt es ſich um die 
re, des Abganges von 3282 fl. 79. kr. öſterr. 
Währung. g Fi 

Zur Aufbringung der noch erforderlichen ren 
tel behufs Ausgleichung der Paſſwa und 1 eyöh igen 
Ourchführung der Reſtauration dieſer Kirche wird eine 
Sammlung freiwilliger Beiträge zu dem oberwähnten 
Zwecke in dem ganzen Krakauer VBerwaltungsgebiete 
bewilligt, zugleich ſämmtliche Kreis behsrden und Be⸗ 
zirksämter aufgefordert, ſolche im Amtsgebiete in um: 
faſſender Weiſe einzuleiten, und zu unterſtutzen. — 
Gleichzeitig werden auch die hochwürdigen biſchöflichen 
lat. Gonfifiorien in Krakau, Tarnow und Przemys!l 
erfucht, mittelſt des unterſtehenden Clerus auf die Reid: 
haltigkeit dieſer zu einem frommen Zwecke bewilligten 
Sammlungen kräftigſt einwirken laſſen zu wollen. 

Die k. k. Kreisbehörden und Bezirksämter werden 
angewieſen, die bei ſelben einlangenden Beiträge an⸗ 
unehmen und monatlich entweder an den Krakauer 
Stadtmagiſtrat, oder an das eigens hiezu beſtellte Bau⸗ 
Comité einzuſenden, wobei es ſich von felbft verſteht, 
daß es den einzelnen Spendern wie auch den Pfarr⸗ 
verweſern freigeſtellt bleibt, die Beiträge auch unmit⸗ 
telbar an den Krakauer Magiſtrat oder das Baucomité 
8 der k. k. Statthalterei-Commiſſion. 


Krakau, 18. Dezember, 1862 
— 


Se. k. k. Apoſtoli aieftät haben mit der Allerhöͤchſten 
Entſchließung vom 2 3 d. J. dem k. k. Botſchafter 
Alexander Freiherrn v. Bach die Annahme und das Tragen des 
ihm von Sr. Majeftät dem König beider Sieilten verliehenen 
St. Januarlus- Ordens und dem k of⸗ und Miniſterialrathe 
im Miniſterium des kaiſerlichen Hauſes und des Aeußern Franz 
Freiherrn v. Menßhengen die Annahme und das Tragen des 
ihm verliehenen Orehkreußes des königlich ſteillaniſchen Ordens 
Franz I. allergnädigſt zu gestatten gerupt N 

Dit verenden Allechochſten Gntjeliezung haben Se. k. l. 
Apoſtoliſche Mazeftät allergnädigſt zu * atteh eruht, daß der 
k. f. Hofiestetär und Expeditsdirector im Miniſterium des kai⸗ 
ſerlichen Hauſes und des Aeußeren Dominik Protiwenski das 
Commandeurkreuz mit dem Sterne des Toni lich ſicilianiſchen 
Ordens Fran, 1. der Hof, und Diiniferialelonnpik Candido 
Calvi das Commandeurkreuz, der Hof⸗ und Miniſterial⸗Direr⸗ 
tions⸗Adjunct Julius Rupprecht das Ritterkreuz erſter Claſſe 
und der Hof⸗ und Migniſtertal⸗Official Franz Schutz dag Nils 
terkreuz zweiter Klaſſe des königlich ſicillaniſchen Ordens Franz J. 
annehmen und tragen dürfen. 

Se. f. k. Apoſtoliſche Maſeſtaͤt haben mit Allerhöchſter 
ſchließung vom 19. Dezember d. J. den Nachbenannten die Bu 
willigung allergnädigſt zu ertheilen geruht, die denſelben verlie. 
henen fremden Orden annehmen und tragen zu dürfen, und zwar: 


Enl⸗ 


dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Joſeph Ritter von Schmer⸗ 
ling das Großkreuz und dem Hauptmann erſter Klaſſe Hermann 
Mallner, des Infanterie⸗Regiments Großherzog von Mecklen⸗ 


burg⸗Schwerin Nr. 7, das Ritterkreuz des furfürſtlich heſſiſchen 


Wilhelm⸗Ordens; 

dem Profſeſſor an der mediziniſch⸗chirurgiſchen Joſephs⸗Atade⸗ 
mie Dr. Franz Ritter v. Pitha den kaiſerlich ruſſiſchen St. 
Annen⸗Orden zweiter Claſſe; f 

dem Hauptmann Adolf v. Pott, des Ruheſtandes, das Mit- 
terfreng des paͤpſtlichen St. Gregor⸗Ordens; 

dem Unterlieutenant in der Armee Franz Veranemann 
Ritter v. MWatervliet das Ritterkreuz des königlich fieilianis 

en Ordens Franz J., und 
1 dem Gabe eg Adolf Edgar Kypke, des Infanterie · 
Regiments Erzherzog Wilhelm Nr. 12, das Ritterkreuz des paͤpſt⸗ 
lichen St. Sylveſter Ordens. 


... nt 
Michtamtlicher Theil. 


Krakau, 27. December. 


Das „Journal de Petersbourg“ vom 24. d. bringt 
eine Circular note des ruſſiſchen Miniſters des Aeu⸗ 
gern Fürſten Gorczakow vom 14. Dezember in 
Betreff der griechiſchen Frage. Nach Auseinander⸗ 
ſetzung der vorausgegangenen Verhandlungen ſagt das⸗ 
ſelde: „Die Vertreter Rußlands in Paris und Lon⸗ 
don haben am 30. November die Weiſung erhalten, 
zu erklären, daß wir die Candidatur des Herzogs von 
Leuchtenberg niemals aufgeſtellt haben. Dieſe Can⸗ 
didatur hat politiſch für uns nie beſtanden, welche 
Auslegung immer der Vertrag in juridiſchrr Hinſicht 
erhalten konnte. Nichdem ſich die britiſche Regierung 
durch dieſe Erklarung beftiedigt erklärt hatte, ſchlug 
unſer Botſchafter vor, ein gegenſeitig verbindliches 
Uebereinkommen zu formuliren. Noten in dieſem Sinne 


even Grafen Ruſſell und Baron Brunnow 
aus gewechſelt. Diefelben erinnern an das Uebereinkom— 
men, welches die drei Herrſcherfamilien vom griechiſchen 
Throne ausſchließt und betrachten es als eine natür⸗ 
liche Sache, daß die Wahl des Prinzen Alfred ſowie 
jene des Herzogs von Leuchtenberg als nicht geſchehen 
betrachtet werde, wenn der Eine oder der Andere ge— 
wählt werden ſollte. Frankreich wurde eingeladen, ſich 
dieſem Uebereinkommen anzuſchließen. — Das genannte 
Journal dementirt die Behauptung des „Nord“, wel⸗ 
cher ſagte, die drei Höfe hätten die Abſchaffung des 
Artikels der griechiſchen Verfaſſung, welche den Herr⸗ 
ſcher verpflichtet, ſich zur griechiſchen Kirche zu beken⸗ 
nen, verlangt. 

Es wird behauptet, das Rundſchreiben des Herrn 
Drouyn de Lhuys vom 4. Decbr. über die griechi⸗ 
ſche Frage ſei nicht jenes, von welchem am 8. oder 
9. December eine kurze und ſehr unvolftändige Ana⸗ 
lyſe bekannt geworden war, ſondern ein zweites Eir⸗ 
cular, welches demjenigen, worauf ſich die Analyſe be 
zog, faſt auf dem Fuße gefolgt ſei, und man fügt 
bunzu, daß die Publication des Documentes vom 4. 
December den Minifter ſehr unangenehm überraſcht 
babe, der nach dem eigentlichen Urheber der Indiscre⸗ 
non forſchen laſſe. 0 

ie Londoner Conferenzen bezüglich der 
Frage Über dag Protectorat der joniſchen Inſeln, 
deſſen ſich zu begeben England unter gewiſſen Even⸗ 
tualuäten geneigt in, ſcheinen keineswegs in fo naher 
Ausſicht zu ſtehen, wie man angenommen hat. Vor 
Allem, ſchreibt die „Gen. Corr.“, muß für den grie⸗ 
chiſchen Thron ein Candidat gefunden werden, zu deſ⸗ 
fen Gunſten das in R de ſtehende hochwichtige Ars 
rangement ſtatifinden könnte. Erſt wenn für dieſe 
Vorfrage irgend eine annehmbare Löſung wenigſtens 
in Aus ſicht ſteht, erſt dann dürfte anzunehmen ſein, 
daß die Conferenz⸗ Angelegenheit zur Reife gediehen iſtz 
daß aber dieſelbe auf keinen Fall als eine bloße Form⸗ 
frage behandelt wird, wie verſchiedene Correſpondenten 
behaupten, braucht kaum geſagt zu werden 
„La France“ meldet, die Bevölkerung mehrerer Jo⸗ 
niſcher Inſeln hat erklärt, die Einverleibung in Grie⸗ 
chenland, ohne den Prinzen Alfred zum Könige zu 
erhalten nicht zu wollen. England wird babe vor 
3 ſammentritt des Kongreſſes, der dieſe Angelegenheit 
regeln ſoll, die Bevölkerung der Joniſchen Inſeln mits 
telbſt allgemeiner Abſtimmung befragens ob fie die 
Annexion mit Griechenland will oder nicht? 

Bei der Königswahl kamen von 8000 Stimmen 
in Athen ſelbſt 7994 auf den Sohn der Königin 
Victoria. Von den übrigen 6 Stimmen kamen 5 auf 
Abd el Kader und eine auf den Herzog von Leuch— 
tenberg. 

Die Weigerung des Königs Ferdinand von Por⸗ 
tugal, die Krone von Griechenland anzunehmen, iſt 
jetz officiell, und „La France“ verſichert, daß auch 


ten einen Korb gegeben habe. 

Was die Vorſpiegelungen franzöſiſcher Blätter über 
Spaniens baldige Wiederpetbeiligung an 
dem mexikaniſchen Feldzuge 
lehrt eine Erklaͤrung der Correſpondencia, des officiellen 
Organs der Madrider Regierung, worin Prim's Ver⸗ 
fahren nicht nur nicht des avouirt, ſondern geradezu ges 
ſagt wird, die ſpaniſche Regierung werde nichts weiter 
thun, als in Abänderungen am Londoner Vertrage 
Mittel zu ſuchen, um die Verpflichtungen durchzuſetzen, 
welche die drei Mächte gegenſeitig eingegangen ſeien, 
Alles jedoch nur in dem Falle, daß Spanien nicht al⸗ 
lein handeln müſſe, ſondern mit ihm gemeinſam En⸗ 
gland wieder eintrete. 5 

Der „Courrier du Dimanche“ theilt mit, daß der 
Rückzug des Generals Prim aus Mexico kein einfa⸗ 
cher Eniſchluß ſeines perſönlichen Willens geweſen ſei. 
Königin Iſabella habe ihm in einem eigenhändigen 
Schreiben den Abzug anbefohlen; General Prim habe 
aus Di cretion in den Senatsverhandlungen über die 
mexicaniſche Frage dieſer Sache keine Erwähnung 
gethan. 

Die kaum entſchiedene Dappentbalfrage wird 
neuerdings auf das Tapet gebracht. Die franzöſiſchen 
Gemeinden des Dappenthales petitioniren beim Kaifer 
gegen den Vertrag mit der Schweiz, der Frankreich 
übervortheile. 

Aus Paris, 20. Dezember wird dem „B.“ ge⸗ 
ſchrieben: „Seit einigen Tagen kündet man, wenn auch 
keinen Umſchwung, doch einen Halt der kaiſerlichen Po⸗ 
litik auf jener Bahn der „Reaktion“ an, die ſie in 
letzter Zeit betreten. Prinz Napoleon, der bisher trotz 
ſeines Beſuches in Compiegne ſeht kühle Beziehungen 
uu ſeinem Vetter hatte, zeigt ſich jetzt weniger ſchlecht 


elaunt un zischen dem Palais royal und den Tui⸗ 


9 
lerien beſteht augenblicklich ein lebbafter Briefwechſel. 


Aach heißt es, zum Zeichen der neueſten Schwenkung 


der kaiſerlichen Politik werde Drouin de Lhuys hald 
die Stelle des Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten verlaſſen. Sein Nachfolger iſt noch nicht beſtimmt, 
aber bei der am 12. Jänner bevorſtehenden Eröffnung 
der Kammern wird er jedenfalls ernannt fein. (2) 


„La France“ meldet: „Der Papſt hat dem fran⸗ 


zöſiſchen Geſandten Latour d' Auvergne die Erklarung 
abgegeben, daß er die verlangten Reformen bes 
willigen werde. Der päpſtliche Nuntius in Paris 
ſei beauftragt einen eigenhändigen Brief Sr. Heiligkeit 
an Kaiſer Napoleon zu übergeben, worin alle gen ünſch⸗ 
ten Reformen aufgezählt ſind, die der Papſt aus ſeiner 
freien Entſchließung (motu proprio) zu geben bereit 
iſt. Man glaubt, dieſer Brief wird durch den „Moni 
teur“ veröffentlicht werden. Die franzöſiſchen Militär: 
behörden in Rom haben die entſprechenden Maßregeln 
getroffen, die von „der päpſtlichen Regierung verlangt 
wurden.“ 


Die Gazzetta di Torino ſpricht von einer Reiſe 


des Königs nach Paris um der Taufe des Sohnes des 
Prinzen Napoleon beizuwohnen. 


Die Turiner „Opinione“ vom 24. d. zeigt die 


Ankunft des Generals Williſen als preußiſchen Mi: 
niſterreſidenten in Turin an. Die italieniſchen Blät⸗ 
ter erblicken in der Ernennung des Generals Williſen 
zum preußiſchen Geſandten in Turin eine 
freundliche Stimmung Preußens 
Italien. 


wenig 
gegen 


Das Gerücht, daß Cav. Nigra in Paris durch 


kamarmora erſetzt werden fol, iſt nach der amtlichen 
Turiner Opinione erfunden. 


In Liſſabon betrachtet man einen Miniſterwechſel 


oder doch wenigſtens eine Modification des Miniſteriums 
als ſo gut wie gewiß. 


Die türkiſche Regierung hat den Vertretern der 


europäifchen Mächte bekannt gegeben, daß fie ſich auf 
Grund der vielſeitigen Vorſtellungen zur Hebung des 
Handels zur Auflaffung der beſtehenden Zwi⸗ 
ſchenzolllinien entſchloſſen habe. 


Sir Henry Bulwer auf einer Reife in Egypten 
befindlich, hat, wie gemeldet wurde, auf telegraphiſchem 
Wege die Weiſung erhalten, nach Conſtantinopel ſchleu⸗ 
nigſt zurückzukehren, weil, wie man angab, im Befin⸗ 
den des Sultans eine Verſchlimmerung eingetreten ſei. 
Nach der „Gen.⸗Corr.“ iſt der Grund der Abberufung 
nicht in der Krankheit des Sultans, ſondern in der 
Stimmung der extrem mohamedaniſchen Partei zu fu- 
chen, welche letztere das Volk durch fanatiſche Emiſſäre 
gegen die Ungläubigen aufzureizen ſucht. 


Die Times äußert ſich ſehr günſtig über die öͤſter⸗ 
reichiſche Thronrede und ſtellt dem jungen Verfaſ⸗ 


bedeuten haben, 


ſungsleben des Kaiſerſtaats ein gutes Horoſkop. Für 
die glückliche Durchführung der Verfaſſung, auch in 
jenen Theilen des Reiches, die ſich dieſer Verfaſſung 
noch ferne halten, hegt ſie die beſten Hoffnungen. 
Sie fügt: Im Character der öſterreichiſchen Monar⸗ 
chie liegt nichts, was uns zu hoffen verbietet, daß ihre 
verſchiedenen Volks ſtämme ſich eines Tages mit ein⸗ 
ander befreunden und das fie verknüpfende Band mit 
Stolz betrachten werden. Daß dem geſetzgebenden 
Körper das wichtigſte aller Beſugniſſe, die Feſtſtellung 
des Budgets, eingeräumt wurde, iſt ein Zeichen, daß 
die Verfaſſung Oeſterreichs eine Wahrheit geworden 
iſt. Was der Kaiſer in feiner Thronrede von der 
Regulirung des Budgets und der Belebung des Han⸗ 
dels ſagt, findet eine unfehlbare Beflätigung im Stand 
der Wechſelcurſe, während im Jan. 1861 der Wiener 
Curs auf London 156 und im Jan. 1862 noch 153 
hoch war, iſt er jetzt auf 121 heruntergegangen. 

Die „France“ hat in den letzten Tagen die Mit⸗ 
theilung gebracht, daß an die franzöſiſchen diplo⸗ 
matiſchen Agenten in Deutſchland ein Circular be⸗ 
züglich des preußiſch⸗franzöͤſiſchen Handels vertrages 
ergangen ſei, in welchem ſpeciell die Regierungen von 
Baiern und Württemberg darauf aufmerkſam gemacht 
werden, daß Preußen und Frankreich feſt an dem Ber: 
trage halten und keinerlei Aenderungen an demſelben 
vornehmen laſſen werden. Wenn ſonach beide Regie⸗ 
rungen fortfahren würden, die Annahme dieſes Vertra⸗ 
ges zu verweigern, ſo würde mit dem Jahre 1866 der 
deutſche Zollverein fein Ende erreicht haben ic. Ein 
Correſpondent der Leipziger Zeitung aus München 
glaubt nun aus vollſtändig verläſſiger Quelle mitthei⸗ 
len zu konnen, daß in München bis zum 19. von ei⸗ 
nem derartigen Circular der franzöſiſchen Regierung 
nichts bekannt geworden iſt und der franzöſiſche Ger 
ſandte ein ſolches dem Miniſter des Aeußern, Frhrn. 
v. Schrenk, nicht mitgetheilt hat. 

Die „Sternzeitung“ tritt den ſanguiniſchen Auf⸗ 
fafjungen entgegen, welche die Reife des preußi⸗ 
(hen Kronprinzenpaars durch die öſtertelchiſchen 
Staaten und deſſen Aufenthalt in Wien in öffentlichen 
Blättern gefunden. Der Artikel beginnt mit der Ab⸗ 
reiſe des Kronprinzen von Venedig, der Reiſe nach 
Wien und verweilt bei der Ankunft und dem Aufent⸗ 
halte in Wien, wobei es auch heißt: Außer den Bex 
ſuchen der Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes und de- 
nen der verwandten fürſtlichen Perſonen haben Ihre 
königlichen Hoheiten während ihres Aufenthaltes in 
Wien nur den engliſchen Votſchafter empfangen; alle 
übrigen Aufwartungen, wie die der kaiſerlichen 
Miniſter und des diplomatiſchen Corps wurden dan⸗ 
kend abgelehnt. Die Schilderung ſchließt dann mit 
der am 18. Morgens erfolgten Abreiſe. 

Der erwähnte Artikel der „Sternzeitung“ ſcheint 
weniger für Wien als für Turin geſchrieben zu ſein, 
das bei der Reiſe des Kronprinzen unbarmherzig links 
liegen geblieben. Seitens des Turiner auswärtigen Mi⸗ 
niſteriums war, wie man der „Sch. C.“ ſchreibt, mehr 
als eine Depeſche an den Geſandten nach Berlin ex⸗ 
pedürt worden, mit dem Auftrage, dahin zu wirken, 
daß der Prinz wenigſtens eine vierundzwanzigſtündige 
Gaſtfreundſchaft Victor Emanuel's acceptire. In dem⸗ 
ſelben Sinne batte man ſich auch an den Grafen 
Braſſier de St. Simon, deſſen Sympathien für die 
italieniſche Union bekannt ſind, gewendet. Man ſagt 
daß dieſer für gewandt gehaltene Diplomat gleichfalls 
in jenem Sinne nach Berlin geſchrieben, um den 
Wunſch Victor Emanuel's zu verwirklichen; in veß ließ 
die Antwort nicht lange auf ſich warten: ſie beſtand 
in ſeiner Abberufung von Turin, reſp. Verſetzung nach 
Conſtantinopel. Man braucht nicht erſt hervorzuheben, 
wie dieſer Schritt des preußiſchen Cabinets die Bezie⸗ 
hungen der italieniſchen Regierung ſehr erkaltet hat. 
König Victor Emanuel. fol ſogar in einer Unterredung 
mit dem Grafen Braſſier, den König Wilhelm bes 
treffend, ſich in Ausdrücken ergangen haben, welche nur 
die Aufregung entſchuldigen können, die aber ſicherlich 
nicht in den Rapporten des preußiſchen Geſandten ent⸗ 
halten fein dürften. In Turin fol nun ein neuer 
preußiſcher Geſandter eintreffen und dieſer muß doch 
wenigſtens dem äußern Anſchein nach leidliche Bezie⸗ 
bungen zwiſchen beiden Höfen vorfinden, und dies zu 
aff chiren dürfte der Artikel, der „Sternzeitung“ be⸗ 
ſtimmt fein, welcher der Reiſe des Kronprinzen nach 
Wien die politiſche Bedeutung abzuſprechen bemüht iſt. 

r. v. Sydow, der neue preußiſche Geſandte am 
Bundedtage, hat bisher das eigenthümliche Geſchick ge: 
habt, in allen drei Stellungen, in welchen er als Ge— 
fandter fungirte, feine Bezi hungen zu den betreffenden 
Regierungen abbrechen zu müſſen; in der Schweiz we⸗ 
gen der Differenzen betreffend Neuenburg; in Stutt⸗ 
gart wegen der vom König von Württemberg in Stutt⸗ 


gart und fpäter in Bregenz gemachten Acußerung, und 
in Kaſſel wegen der Verfaſſungswirren. H 


folgte. 


Ueber das weitere Vergehen in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Sache berichtet eine Mittheilung der 
Der zunächſt bevorſtehende Schritt wird 
darin beſtehen, daß die beiden deutſchen Großmächte 
als die bisherigen Mandatare des Bundes in dieſer 
Sache der Bundesverſammlung Bericht erſtatten wer⸗ 
Dieſer Bericht wird den ganzen Gang der von 
den beiden Mächten geführten Verhandlungen entwik⸗ 
keln und dieſe Geſchichtsdarſtellung mit der Erklärung 


„Elbf. 3.“ : 


den. 


abſchließen, daß die Bemühungen, Dänemark zur Er⸗ 
füllung der 1851 und 1852 eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen zu nöthigen, erfolglos geblieben ſeien, daß man 
ſich aber habe angelegen ſein laſſen, den andern euro⸗ 
paͤiſchen Mächten zu einer beſſern Erkenntniß der 
Rechte, welche Deutſchland auf Holſtein hat, 
der Verpflichtungen, welche 


daß ſich mehrere Großmächte der deutſchen Anſicht 
günſtig gezeigt hätten, was namentlich durch die von 


Lord Ruſſell gemachten Vorſchläge gewieſen werde, 


welche allerdings nicht Alles enthielten, was in den 
Stipulationen der genannten Jahre zugeſichert worden 
ſei, jedenfalls indeß ſichere Ausgangspunkte für weitere 
Verhandlungen zur Erlangung des vollen Rechtes dar⸗ 
böten. Nach Dem allen fänden ſich die beiden deut⸗ 
ſchen Mächte veranlaßt, das ganze von ihnen zuſam, 
mengeſtellte Material dem Bunde behufs weiterer Ber 
handlung vorzulegen. 


Landtage- Angelegenheiten. 

Der „Oſtd. Poſt.“ wird aus Lemberg mitgetheilt, 
daß Dr. Smolka ſein Mandat ſowohl als Reichs⸗ 
rath als auch als Landtagsabgeordneter nie⸗ 
dergelegt. Die Motive dieſes Schrittes ſuchte man zwar 
vielfach zu verhehlen, aber es ſei ein öffentliches Ges 
heimniß, daß Dr. Smolka der ſtummen Rolle, den 
Automaten zu ſpielen, wozu ihn die eigene Parteidis⸗ 
ciplin verurtheilte, endlich müde iſt und ſich vom poli⸗ 
tiſchen Schauplatze zurückzuziehen gedenkt. 

Der mäßhriſche Landesausſchuß hat für die von 
der Baumwollkriſis hart betroffenen Weberdiſtricte eine 
Subvention von 5000 fl. flüſſig gemacht. 

Wie der „Mähriſche Correſpondent“ mittheilt, hat 
Graf Webna, welcher bekanntlich fein Mandat als 
Landtagsabgeordneter niedergelegt hat, erklärt, die Wahl 
wieder anzunehmen. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 24. Dezember. Heute, als am Geburts: 
tage Ihrer Majeſtät der Kaiſerin wurde in der Hof⸗ 
burgpfarrkirche ein feierliches Hochamt abgehalten, wel⸗ 
chem Ihre Majeſtäten, dann Kronprinz Rudolph 
und Prinzeſſin Giſela und die übrigen Mitglieder 
der kaiſerlichen Familie beiwohnten. Nach dem Gottes⸗ 
dienſte hat Ihre Majeſtät die Kaiferin die Glück⸗ 
wünſche entgegengenommen. Der erſte Oberſthofmeiſter 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiferd General der Kavallerie Karl 
Fürſt Liechtenſtein wird am 30. und 31. d. M., dann 
am 1. Jänner Abends von 6—8 Uhr die Neujahrs⸗ 
Gratulationen für Se. Majeftät den Kaifer entgegen 
nehmen. Gleichzeitig findet auch der Neujahrsempfang 
für Ihre Majeſtät die Kaiſerin in den Appartes 
ments der Frau Oberſthofmeiſterin fait, 5 

Die Deputation des Sirmier Comitats hatte, wie 
wir gemeldet, die hohe Ehre, am 22. d. von Sr. a 
apoſt. Majeſtät empfangen zu werden. Die Deputa⸗ 
tion drückte Sr. Majeſtät die Theilnahme und Glück⸗ 
wünſche des Comitats über die glückliche Geneſung 
Ihrer Maj. der Kaiferin aus. Gleichzeitig ſtellte fie 
die allerunterthaͤnigſte Bitte um die allergnädigſte Wür⸗ 
digung und Eniſcheidung der Beſchlüſſe der ſerbiſchen 
National⸗Verſammlung zu Karlowitz im Jahre 1861. 

St. Majeſtät geruhten die neue Anſprache der Des 
putation in nachſtehender Weiſe zu beantworten: 

„Die Worte der Theilnahme, die Sie Mir für das Wohl⸗ 
ergehen der Kaiſerin ausgedrückt haben, gehen Mir tief zu 
Herzen, und indem Ich Ihnen dafür Meinen Dank auss 
ſpreche, halle Ich Mich in Voraus verſichert, daß die Kal, 
ſerin, welche Ich von dieſer loyalen Kundgebung jedenfalls 
in die Kenntnſß ſetzen werde, davon eben fo angenehm bes 
rührt werden wird. 5 

„Die von der außerordentliche Karlewitzer Verſamm⸗ 
lung in Folge Meiner Aufforderung vom 5. März 1861 
Mir vorgelegten Wünſche und Anträge zur Erhaltung der 
Nationalität und Sprache der ſerbiſchen 
maligen Gebiete der Woiwodſchaft, find ſeither Gegenstand 
Meiner regſten Sorge geweſen, und wenn ſie deſſen unge⸗ 
achtet noch immer nicht ihrer Erledigung zugeführt wurden, 
ſo liegt die Urſache in der Schwierigkeit der Frage, die tief 
in ſtaatsrechtliche Verhältniſſe eingreift. . 

„Uebrigens hoffe Ich, daß der Zeitpunct nicht mehr fern 
iſt, wo es Mir möglich fein wird, den der Krone zustehenden 
Einfluß zur Entscheidung der beſprochenen Angelegenheit in 
Thätigkeit zu ſetzen. 

„Mittlerweile werde Ich Meine Behörden erneuert anwei⸗ 
ſen, daß ſie dort, wo es wider Vermuthen noch nicht ge⸗ 
ſchehen wäre, alle Staatsbürger, deren Wohl ihnen anver⸗ 
traut it, ohne Unterſchied der Sprache und Religion gleich. 
zeitig in den geſetzlichen Schutz zu nehmen haben, ſo wie es 
Mich insbeſondere freut, aus Ihrer Anſprache zu vernehmen, 
daß durch die Erfüllung der Wünſche, deren Fürsprecher Sie 
find, keines Landes Staatsrecht verletzt, kein Bolksſtamm ber 

einträchtigt werden ſoll. 

„Nur durch eine ſolche, die Rechte der beiden Königreiche 
gewiſſenhaft achtende Geſinnung kann die vorzunehmende 
3 Löſung der obſchwebenden Frage erleichtert wer⸗ 


r. v. Bis⸗ 
mark, ſagt ein Berliner Correſpondent der Elberfelder 
Zeitung, liebt die Abſonderlichkeiten; wer weiß, ob die 
Ernennung des Hrn. v. Sydow, der bekaumlich noch 
vor kurzem zum Unterſtaatsſecretär deſignirt war, um 
ihn ſeinem eigenthümlichen Geſchick zu entziehen, nicht 
abſichtlich mit Rückſicht auf ſeine Vergangenheit er⸗ 


ſo wie 
Dänemark in Betreff 
Schleswigs eingegangen iſt, zu verhelfen. In dieſer 
Beziehung — ſo ungefähr wird es in dieſem Berichte 
weiter heißen — habe man die Genugthuung gehabt, 


Bevölkerung im eher 


Se. Majeſtäl Kaiſer Ferdinand haben dem Pra⸗ 
ger Katholikenvereine anläßlich der Ueberreichung eines 
Prachtexemplares des deutſchen und böhmiſchen Kalen⸗ 
ders dieſes Vereines 80 fl. zu ſpenden geruht. 

Dem Vernehmen nach werden ſich Ihre k. Hoh. 
der Hert Erzherzog Ferdinand Max und Frau Erz⸗ 
berzogin Charlotte im Monate März an den engli: 
ſchen Hof nach London begeben um daſelbſt dem Ver⸗ 


ſin Alexandra von Dänemark beizuwohnen. Auch Prinz 
Au uſt von Coburg und Gemalin begeben ſich aus 
dieſem Anlaſſe von hier nach London. 

Der k. engliſche Botſchafter Lord Bloomfield hatte 


zog Albrecht Audienz, welche länger als eine Stunde 
dauerte. 

Der königl. engliſche Botſchafter Lord Bloom⸗ 
field, der k. franzöfifche Botſchafter Herzog v. Gram⸗ 
mont und der türkiſche Botſchafter Fürſt Kallimachi 
haben in den letzten Tagen wiederholt längere Konfe⸗ 
renzen gehalten und hatten einige Male auch Beſpre⸗ 
chungen mit dem Miniſter des Aeußern Grafen von 
Rechberg. 

Der ſeit mehreren Tagen hier weitende Banus von 
Croatien, FMe. Frhr. v. Sokcevic, der ſich, neben 


bahnfrage eifrigſt bemüht, wird ſeinen hieſigen Auf⸗ 
enthalt noch über die Feiertage verlängern und erſt 
nach denſelben nach Agram zurückkehren. 


ſichert, dermalen noch unbegründet. 

Mirko Petrovich wird nach den Feiertagen 
Wien wieder verlaſſen und nach Cettinje abreiſen. Am 
Dinſtag wurde derſelbe im Miniſterium des Aeußern 
empfangen. 

Die hier weilende Deputation des Syrmier Gomi: 
tates hat am 20. d. den Groß-⸗Woiwoden Mikro Pe⸗ 
trovich begrüßt und ihn der Sympathien des ferbi: 
ſchen Volksſtammes für Montenegro vetſichert. 

Wie die „G. Corr.“ erfährt, haben Allerhöchſtſeine 


Majeſtät aus beſonderer Gnade die Erweiterung der 


Begünſtigungsfriſt für alle disponiblen Staats⸗ 
beamten und Diener der Monarchie ohne Unterſchied 
bis Ende Juni 1863 zu bewilligen geruht, und wur: 
den die Chefs aller Centralbehörden von Se. Majeſtät 
neuerlich angewieſen, Alles aufzubieten, damit ſämmt⸗ 
liche Beamte und Diener binnen dieſer erweiterten Be— 
günſtigungsfriſt wieder untergebracht werden. 

Das am 23. d. ausgegebene Stück des Reichs⸗ 


geſetzblattes enthält das Geſetz vom 17. Dezember 
1862, betreffend Nachtragsbeſtimmungen zu dem Fi⸗ 
nanzgeſetze für das Verwaltungsjahr 1862 und das 
Finanzgeſetz für das Verwaltungsjahc 1863 vom 19, 


Dezember 1862. 


Nach der „Wiener Zeitung“ hat die Direction der 


x nãch⸗ 


Nationalbank beſchloſſen, dem von ihr 
ſten Montag, 29. einberufenen Bankausſchuff 


d. M., 

die Annahme aller vom Reichs rathe feſtgeſtellten Be: 
ſtimmungen der Bankacte zu empfehlen, bis auf jene 
in Betreff der von der Bank dem Staate als Dar— 
leihen zu überlaſſenden 80 Millionen. Es iſt klar, daß 
die Ablehnung dieſes letzteren Punktes — bei der für 
die Regierung beſtehenden Unmöglichkeit, Abweichungen 
von den durch die Legislative vorgezeichneten Beſtim— 
mungen eintreten zu laſſen — einer Ablehnung des 
Ganzen gleichkommen würde. Die „Wiener Zeitung“ 
iſt der Ueberzeugung, daß auch hier die ruhige Erwä⸗ 
gung und die Vergegenwärtigung aller Folgen obſie⸗ 
gen und ſchließlich die unveränderliche Annahme der 
Bankacte erfolgen wird. 

Die Gattin des Reichsrathsabgeordneten Anton 
Frhr. v. Doblhoff⸗Dier, geb. Cuny⸗Pierron iſt am 21. 
Dec. am Schlagfluſſe zu Weikersdorf bei Baden ge: 
ſtorben. 

Bezüglich der Codifications-Commiſſtion in Peſth, 
welche unter dem Vorſitze des Judex Curiae die kö⸗ 
niglichen Propoſitionen über die Juſtiz-Reformen aus: 
arbeiten ſoll, verlautet, wie der „Peſter Lloyd“ meldet, 
neueſtens, daß ihre Zuſammenſetzung bevorſtehe, ſobald 


Graf Apponyi wieder nach Peſth zurückgekehrt fein wird. 


Deutſchland. 


In Berlin fand am 23. d. die feierliche Antritts⸗ 


Audienz des neuen franzsſiſchen Botſchafters Tal⸗ 


leyrand ſtatt. Der König ſagte: Er betrachte die 
Auguſt⸗ (Handels-) Verträge als Mittel für einen Auf: 
ſchwung der freundnachbarlichen Berhältnifje beider Na⸗ 
tionen und er ſehe in der Erhebung der franzöſiſchen 
Geſandtſchaft zum Botſchafter⸗Rang ein Unterpfand für 
die Fortdauer der freundſchaftlichen internationalen Bes 
ziehungen beider Staaten. 

Die „Sternzeitung“ kündigt nunmehr ſelbſt an, daß 
ſie mit Ablauf dieſes Jahres zu erſcheinen aufhört. 

In Frankfurt hat ſich am 20. Dezember ange⸗ 
reg ener Einladung zufolge der Aus ſchuß des deut: 
[ben Reformvereias verſammelt. Von den zu 
feiner Beſprecheng geſtellten Gegenſtänden iſt die Frage, 
wo der Verein ſein ſtändiges Domicil haben ſoll, als 
noch nicht genügend vorbereitet, unentſchieden geblieben. 
Es wurde aber zur Kenniniß genommen, daß für den 
Fall der Verweigerung des Domicils zu Frankfurt 
am Main die Erlaubneß zu feiner Begründung in bes 
nachbarten Ländern geſichert erſcheint. Die weitere 
Frage, ob ein „Wochenblatt des deutſchen Reformver⸗ 
eins“ begründet werden fol, iſt bejahend entſchieden 
worden, und für die Ausführung dieſes Beſchluſſes 
ſind die einleitenden Schritte geſchehen. 

Die Nachricht, daß dem ehemaligen Muſikbirector 
Röckel aus Dresden der fernere Aufenthalt in Frank⸗ 
furt verweigert worden ſei, beſtätigt ſich nicht; wenig: 
ſtens iſt die am 18. d. erſchienene Probenummer der 
„Frankfurter Reform“ von ihm als Redacteur ge: 
zeichnet. 


mälungsfeſte des Prinzen von Wales mit der Prinzeſ⸗ 


am Sonntag bei Ihre k. Hoh. dem Herrn Erzher⸗ 


anderen wichtigen Landesangelegenheiten für Croatien, 
insbeſondere um die Förderung der croatiſchen Eiſen⸗ 


Die Ge⸗ 
rüchte, die ſeinen Aufenthalt in der Reſidenz mit der 
Frage der Einberufung des croatiſchen Landtages in 
Verbindung bringen, ſind, wie man der „D. 3.“ ver⸗ 


Der Univerſitätsſenat in Erlangen hat das Stu⸗ 
dentencorps „Bavaria“ aufgelöſt, weil dasſelbe bei der 
Leichenfeier des Böttger die feſtgeſtellte Ordnung des 
Zuges eigenmächtig überſchritten hat. Zugleich wurde 
den übrigen Corps die Auflöſung bei nächſter Gele⸗ 


genheit, wo eine Renitenz zu Tage treten ſollte, an⸗ 
gedroht. Das Corps „Bavaria“ hat an das Staats⸗ 


miniſterium recurrirt. 


Am 17. December iſt zu Kenzingen bei Frei⸗ 
burg in Baden der Fürſt Konſtantin v. Waldburg⸗ 
Zeil⸗Trauchburg, Standesherr und Reichsober⸗ 
hofmeiſter in Württemberg, erblicher Reichsrath in Bai⸗ 
ern und Grundherr in Baden, 1848 und 1849 Mit⸗ 
glied der deutſchen Nationalverſammlung, den Folgen 


eines Schlaganfalls erlegen. 


Die Elbſchifffahrts-Commiſſion, welche 
zur Zeit vollſtändig auseinandergegangen iſt, wird, wie 
die KZ. hört, den 15. Jänner in Hamburg wieder 


zuſammentreten. 


Frankreich. 


Paris, 22. Dec. Durch kaiſerliches Decret vom 
14. d. ſind Herr Troplong, erſter Präſident des Caſ⸗ 
fationshofes, zum Präſidenten des Senats für 1863, 
und die Herren de Royer, Marſchall Graf Baraguay 
d'Hilllers, Marſchall Graf Regnaud de Saint Jean 
d'Angely und Marſchall Peliſſier, Herzog von Mala⸗ 
kow, zu Vice⸗Präſidenten ernannt worden. — In der 
Umgebung des Kaiſers bekämpfen ſich, je näher die 
Eröffnung der Kammer herantritt, die verſchiedenen 
Man zweifelt je⸗ 
doch kaum, daß wenigſtens bis zu dieſem Zeitpunkte 
die Partei Drouyn de Lhuys entſchieden noch die Ueber 


politiſchen Einflüffe deſto heftiger. 


band behalten werde. Herzog Morny hat einem in 
Paris anweſenden Deputirten geſagt, die bevorſtehende 
Seſſion werde vorausſichtlich ſehr lange, zum Minde⸗ 


ſten bis in den Monat Mai dauern: man möchte je⸗ 


doch aufregende Discuſſionen in den beiden Kammern 
möglichſt vermeiden. 0 
den Prinzen Napoleon einzuwirken, daß dieſer nicht 


im Senat das Wort ergreife. — Prinz Napoleon iſt 
geſtern nach Genf abgereiſt. Das Gerücht, er werde 
dort mit einigen Häuptern der italieniſchen Actions 
partei zuſammentteffen, ſcheint nicht unbegründet zu 
fein, da die Abweſenheit des Prinzen nrr von kurzer 
der von Turin 
hier angekommen iſt, wollte mit dem Haufe Roth⸗ 
ſchild wegen des italieniſchen Anlehens in Verbindung 
Baron Rothſchild hat ihn aber nicht empfen⸗ 
gen. Herr Baſtoggi hat ſich damit begnügen müſſen, 
ein tüchtiges Paket italieniſcher Schatzſcheine, das er 
mitgebracht, und die ſpäter gegen Anlehensſcheine aus⸗ 
getauſcht werden ſollten, bei hieſigen Bankiers zu ver— 
ſetzen. — Der Caſſationshof hat den Recurs der wes 
gen der Theilnahme geheimer Geſellſchaften verur— 


Dauer ſein wird. — Herr Maſtoggi, 


treten. 


heilten Miot, Vaſſel, Gaſtinel ꝛc. verworfen. 


ſelbſt erzählt man ſich ein beißendes Witzwort von dei 


geiſtvollen Auguſtine Brohan, Mitglied des Theätre 
frangais, Sie plauderte mit dem Prinzen Poniatowsky 


von der großen Jagd „Denken Sie nur,“ ſagte der 


Prinz, „wir haben über zweitauſend Stüch Wild er: 
legt.“ — „Ein wahrer zweiter Dezember, erwiderte die 


Brohan raſch.“ 


Der „Courrier du Dimanche“ verſichert, daß Herr 
Drouyn de Ehuys gerade wie fein Vorgänger Thou⸗ 
venel das franzöſiſche Bankhaus Ch. Lafitte in ſeinem 
Unternehmen, eine fürkiſche Bank zu Konſtantino⸗ 
pel mit 100 Mill. Fres. größtentheus franzöſiſchen 
Capitals zu gründen, kräftig unterſtütze und darauf 
beſtehe, daß wenigſtens das Haus Lafitte von irgend 
einer anderen Combination, der man in Konſtantino⸗ 
pel den Vorzug geben könnte, nicht ausgeſchloſſen werde, 

Ein Circular des Miniſters Drouyn de Lhuys for⸗ 
dert die Conſularagenten, die neuerdings für die oſt⸗ 
aſiatiſchen Plätze ernannt worden ſind, auf, zuvor 


die großen Fabrik- und Handelsſtädte Frankreichs zu 


veſuchen, um dadurch Einblick zu gewinnen, wie ih⸗ 


ren Handels beziehungen am eheſten Vorſchub zu lei⸗ 
ſten ſei. 

Aus Paris wird gemeldet: In der Nacht vom 
20. auf den 21. wurden hier drei Polen verhaftet und, 
nachdem man ihre Papiere mit Beſchlag belegt, auf 


Ehrenwort wieder freigelaſſen. Sie ſtehen im Verdacht, 


Mitglieder des geheimen polniſchen Central -Comité's 
u ſein. 
f er v. Leſſeps und Hr. v. Bourboulon, der franz 
zöſiſche Bevollmächtigte in Peking, find in Paris eins 
getroffen. 

Das Rundſchreiben des Hrn. Drouyn de Lhuys 
in Betreff der griechiſchen Frage lautet: 

Paris, 4. Dezember. 
die öffentliche Aufmerkkamkeit Europas von den Ereignif: 
ſen in Griechenland lebhaft beſchäftigt, beſonders zogen 
fie die Aufmeikſamkeit der drei Machte auf ſich, welche 
die Garanten der helleniſchen Unabhängkeit find, daher 
fie denſelben ein Gegenſtand eingehender Mutheilua⸗ 
gen waren, deren Reſultat — wir werden das Aus: 
einanderſetzen — unter ihnen eine vollſtändige Weber: 
einſtimmung der Anſichten herbeiführen wird. Ich 
werde hiet eine ſummariſche Überſicht der ausgetauſch⸗ 
ten Ideen geben, damit Sie in Stand geſetzt ſind, 
dem Cabinet, bei dem fie accteditirt ſind, die Beweg 
gründe darzulegen, welche uns geleitet haben. Ich 
übernehme dieſe Aufgabe mit um fo größerem Ber: 
trauen, als die Regierung des Kaiſers die Ueberzeu⸗ 
gung hat, feinen Verbindlichkeiten wie feinen Grund: 
ſätzen gemäß gehandelt zu haben. 


Vorzüglich ſucht man jetzt auf 


Die Orleaniſten verurſachen den Tuilerien wie: 


der viel Verdruß. Sie haben ſich allerorts konzentrirt 
und zu einer ſtarken Partei geſchaart deren Thätigkeit 
bei den nächſten Wahlen deuttich genug bervortreten 


wird. Die Segierung ſteckt dazu in weit großeren Geld» 
verlegenheiten als man glaubt und die neuliche Jagd 
in Ferriöred wird von Kundigen nur als die Einlei⸗ 
tung für den Abſchluß eines neuen großen Anlehens 
bei dem Haufe Rothſchild betrachtet. Ueber die Jagd 


In der letzten Zeit ward 


Wir haben in Griechenland keine Intereſſen, welche 
von denen der andern Höfe verſchieden wären. Ohne 
irgend eine Erklärung abzuwarten, war es unſere erſte 
Sorge, dem Minifter des Kaiſers in Athen anzuem⸗ 
pfehlen, ſich mit den Repräſentanten Englands und 
Rußlands über alle als dringlich anerkannten Schritte 
zu verſtändigen. 

Nicht allein, daß die alten Rivalitäten, welche man 
auf dieſem Terrain ſich einige Male fo lebhaft hatte 
kund eben ſehen, feit mehreren Jahren gewichen waren, 
ſo halte ſich auch neuerdings nichts ereignet, was dieſe 
glückliche Uebereinſtimmung geſtört hätte, und wir ſchmei⸗ 
cheln uns, bieraus die Hoffnung ſchöpfen zu können, 
daß die Gefahren, welche man in der gegenwärtigen 
Criſis vorberſehen muß, leicht zu beſchwören find. Diefe 
Gefahren waren zweierlei Art: entweder konnten ſie 
von Begehrlichkeiten Griechenlands ſelbſt kommen, das 
aggreſſven Ideen gegen die Türkei nachgab, oder fie 
konnten aus der Wahl eines neuen Souverains ent⸗ 
ſpringen, wenn dieſelbe der Natur war, das Gleichge⸗ 
wicht der Einflüſſe zu ſtören, auf denen die gegen väre 
tige Ordnung der Dinge im Oriente beruht. 

Vor Allem kam es daher darauf an, an die Klug⸗ 
beit der Griechen zu appelliren und ſie von Allem ab⸗ 
zuwenden, was die Empfindlichkeit der Pforte reizen 
oder iht Unruhen verurſachen konnte. Die Cabinete von 
London und St. Petersburg hegten in dieſer Bezie⸗ 
hung die gleichen Gefühle. Wir felbft, von der Theil⸗ 
nahme gegen Griechenland befeelt, welche Frankreich 
ſeit vierzig Jahren zu fo vielen edlen Beſchlüſſen be⸗ 
ſtimmte, legten der proviſoriſchen Regierung ſofort an 
das Herz, alle ihre Kräfte aufzubieten, damit das Nas 
onalgefühl beruhigt werde. Wir verbargen ihr durch⸗ 
aus nicht, daß ihr unſere Theilnahme nur nach dem 
Maßſtabe ihrer Anſtrengungen zu Gunſten der Erhal⸗ 
tung der Ordnun; und des Friedens verbleiben würde; 
unſete Ratbſchläge hatten keinen anderen Zweck, als ſie 
in dem Gefühl einer gewiſſenhaften Achtung vor den 
Akten zu befeſtigen, welche ihre Beziebungen zu Frank: 
reich ſeſtgeſtellt und die helleniſche Unabhängigkeit der 
Garantie des öffentlichen Rechts Europa's anheimgege⸗ 
ben haben. 

Die Regierung des Kaiferd hat die Fragen, welche 
ſich an die Wahl eines Souverains Griechenlands an⸗ 
knüpfen, von dem gleichen Geſichtspunct betrachtet. 

Wir hatten gewünſcht, daß es möglich geweſen wäre, 
die Anordnungen von 1832 durch Aufrechthaltung der 
Krone der Dynaſtie, welcher ſie damals verliehen ward, 
in ihrem vollſtändigen Inhalte auszuführen. Der Zu⸗ 
ſtand der Geiſter in Griechenland erlaubte uns jedoch 
nicht, eine Rückkehr der öffentlichen Meinung zu Gun⸗ 
ſten des Königs Otto zu hoffen, deſſen Unglück wir 
nur bedauern konnten, und bald mußten wir zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß jede Bemühung, die Stimme 
der G iechen für einen Prinzen feiner Dynaſtie zu ge⸗ 
winnen, unfehlbar ſcheitern würde. Dieſe Anſicht ward 
von dem engliſchen und von dem ruſſiſchen Cabinet ge⸗ 
theilt. Obgleich der Empfehlung der Candidatur eines 
baieriſchen Prinzen geneigt, dachte keiner der drei Höfe 
daran, daß man fie der Wahl Griechenlands vorſchrei⸗ 
ben koͤnne. Es verlangte alſo von einem anderen re⸗ 
gietenden Haufe einen Souverain. 

Die Schutzmächte befanden ſich demnach in der glei⸗ 
chen Lage, in der ſie ſich vor der Berufung des Kö⸗ 
nigs Otto auf den griechiſchen Thron befunden hatten. 
Einer Anſicht, welche ein billiges Gefühl der augemei⸗ 
nen Intereſſen dictirt hatte, gehorchend, hatten fie ſich 
ſeit 1827 durch beſondere Beſtimmungen jedes Nach⸗ 
ſuchen nach polſtiſchen oder comm-ciellen Privatinte⸗ 
reſſen unterſagt und den gleichen Grundſatz auf die 
Wahl des Souverains Griecvenlands anwendend, hate 
ten fie am 3. Februar ein Protocol unterzeich⸗ 
net, welches jede Candie tur eines Prinzen ihrer Dy⸗ 
naſtien aus ſchloß. Anfänglich hatten fie den Prinzen 
Leopold von Sachſen⸗ Coburg, der heute König der 
Belgier bezeichnet, indem fie feflftelten, daß er aufge: 
hört habe, der königlichen Familie von England anzu⸗ 
gehören 

Daß in einer Hinſicht die Verhaͤltniſſe nicht abſolut 
die gleichen ſind, erkennen wir an. Damals waren die 
drei Höfe durch eine förmliche Abordnung Griechenlands 
beauftragt, über die Vergebung der Krone zu eniſchei⸗ 
den. Heute machen die Griechen einen directen Gebrauch 
von ihrer Souverainetät, und Frankreich, England und 
Rußland konnten nur Ausſchließungen ausſprechen, welche 
ſie gegenſeitig noch verpflichten, ohne daß ſie vielleicht 
in dieſem Augenblick Griechenland mit Recht ebenfalls 
auferlegt werden können. Jedoch ohne behaupten zu wol⸗ 
len, daß die einſchränkende Klauſel des Protocolls vom 
3. Febr. 1830 in ihren Beſtimmungen auf den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand der Dinge ſtreng anwendbar ſei, glaube 
ich mich nicht zu täuſchen, wenn ich ſage, daß jene Be⸗ 
ſtimmung in einem gewiſſen Sinne noch vollſtändig 
beſteht und daß ſie in dieſer Beziehung ebenſo perma⸗ 
nent iſt als die Intereſſen, welche fie dictürt haben. Ihr 
Zweck iſt zu verbindern, daß Griechenland ſich nicht 
eines Tages dem ausſchließlichen Einſſuſſe eines der drei 
Höfe ausgeliefert finde, weil der Hof, der auf dieſem 
Punkte das Uebergewicht erbält, daſſ elbe bald im gan⸗ 
zen Orient erhalten würde, deſſen Schickſal von dieſem 
Augenblicke an in ſeinen Händen ſein würde. 

Von dieſen Erwägungen geleitet, mußten wie die 
Wahl des neuen Souverains und die verſchiedenen 
Candidaturen, von welchen die Rede war, unſerer Prü⸗ 
ſung unterwerfen. 

Die Regierung des Kaiſers ſetzte ihrerſeits einen 
großen Werth dar uf, von jedem frei betheiligten Ge: 
ſichtspunkte frei zu bleiben; wenn fie wen ger frei von 
perſönlichen Vorurtheilen geweſen wäre, wenn fie den 
allgemeinen Intereſſen und den Verträgen, welche fie 
ſcwufen, weniger Rechnung getragen hätte, hätte ſie der 
Abſtimmung Griechenlands einen Namen bieten koͤn⸗ 
nen, der nicht ohne gewiſſe Berufung geweſen wäre. 
Sie hat aber vorgezogen ein neues Pfand für ihre 
Sorgfalt für die Ruin Europa's zu geben und gemäß 
ıbrem ſtrengen Nachkommen ihrer Verpflichtungen hat 


fie ſich jedes Gedankens an eine franzöſiſche Candida⸗ 
tur entſchlagen. 

Vor Allem haben wir uns jetzt im Allgemeinen über die 
Candidatur des Prinzen Alfred und des Herzogs von 
Leuchtenberg auszuſprechen. Auf eine tiefer eingehende 
Prüfung können wir uns ſo lange nicht einlaſſen, als 
wir Gründe für die Annahme haben, daß die Regie⸗ 
rung Ihrer britanniſchen Majeſtät nicht geneigt ſei, 
den Prinzen Alfred den Wünſchen der Griechen zu 
bewilligen. Was wir von allem Anfang an zu ſagen 
haben, iſt, daß der Gedanke an ein engliſches König⸗ 
thum zu Athen, welcher ſich an die Hoffnung der Grie⸗ 
chen auf das muthmaßliche Abtreten der joniſchen In⸗ 
ſeln Seitens Englands knüpft, bei dieſen Begehrlich⸗ 
keiten wecken würde, welche die ernſthafteſten Ver wick⸗ 
lungen hervorrufen könnten und das Vertrauen, wel⸗ 
ches ſie auf die Unterſtützung Englands ſetzen, unver⸗ 
meidlich noch höher ſteigern würde. 

Dem Herzog von Leuchtenberg gibt ſeine Herkunft 
ganz beſonderen Anſpruch auf die Sympathie der Re⸗ 
gierung des Kaisers. Vielleicht wäre es am Platze zu 
prüfen, ob derſelbe, da er in Wirklichkeit zu dem Range 
der Prinzen des kaiſerlichen Hauſes nicht zugelaflen, 
noch Nachfolger der Krone iſt, von der in dem Pro⸗ 
tokon von 1830 feſtgeſtellten Beſtimmung getroffen 
wird, und ob er ſich nicht in mehr als einer Beziehung 
in der gleichen Lage befindet, in der der Prinz Eos 
pold von Sachſen⸗Koburg zu England war, als die⸗ 
fer von den drei Mächten zum Souverain Griechen: 
lands aus erſehen war. Ohne Zögern erkannten wir auch 
bier an, daß ſeine Wahl ebenfalls einige Agitation im 
Orient hervorrufen könnte, erklärten aber dabei, daß 
die Unannehmlichkeiten ſich vielleicht weniger bei einem 
Prinzen zeigen würden, der, da er der orientaliſchen 
Kirche angehörend und ſo dem religiöſen Gefühle der 
Frieden mit entſprechend, weniger verpflichtet ſein 
würde, dem nationalen Ehrgeiz zu ſchmeicheln und in 
Eriechenland Hoffnungen auf ſofortige Vergrößerung 
zu wecken. SR. 

Kurz die Regierung des Kaiferd gab, als fie ſich 
fo aus ſprach, einſach eine Meinung kund, ohne ſich in 
nichts von ihrer angenommenen Haltung zu entfern nz 
ſie hatte keinen Candidaten und war bereit ſich mit 
England durch Rußland zu verſtändigen, um Griechen⸗ 
land bei feiner Wall in Mitte der Schwierigkeiten, 
welche es bei Vereinigung ſeiner Wünſche mit den In⸗ 
tereſſen Europa's 
träge haben würde, 
offiziss zu Hilfe zu kommen. PR 
va ae Ihrer britanniſchen Majeſtät ſchlug 
uns einen gemeinſchaftlichen Schritt vor, deſſen Zweck 
fein ſollte, in Athen zu erklären, daß die drei Schutz⸗ 
mächte, die aus dem Londoner Protocoll entſpringen⸗ 
ven Verpflichtungen noch immer als zu Recht beſte⸗ 
hend betrachten und daß fie die Wahl eines Prinzen, 
Ler einer der drei Familien von Frankreich, England 
und Rußland angehört, nicht anerkennen würden. Der 
Bedanke, daß eine jede Schutzmacht für ſich die obli⸗ 
gatoriide EN der 1830 feſtgeſtellten Ausſchließungen 
ausſprechen olle, u iaenen 
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nach der Revolution in Athen ausgeſprochen. Daher 
wir auch dem Londoner Cabinet geantwortet, wir ſeien 
ganz bereit, die proviſoriſche Regierung von Griechen⸗ 
land wiſſen zu laſſen, daß wir uns durch frühere Ver⸗ 
pflichtungen gebunden hielten. Die Grundſätze unſeres 
öſſentlichen Rechtes ermächtigten uns zwar nicht, in 
einem offiziellen Document feſtzuſtellen, daß wir uns 
unbeſtimmter Weiſe weigern würden, einen Souverain 
anzuerkennen, welcher nicht in Uebereinſtimmung mit 
den Verpflichtungen der Mächte unter ſich durch den 
freien Willen Griechenlanes gewählt werden dürfte, 
unter dieſem Vorbehalte batten wir jedoch keinen Grund, 
uns der Anſicht der engliſchen Regierung nicht anzu⸗ 
ſchließen und uns mit ihr, fowie mit dem ruſſiſchen 
Cabinet nicht zu verſtändigen, um jede Candidatur zu 
entfernen, welche nicht den in den Acten der Londoner 
Conferenz enthaltenen Beſtimmungen entſpricht. 

Nachdem der gleiche Vorſchlag in St. Petersburg 
gemacht worden war, erbot ſich Rußland, nachdem etz 
einen gemeinſchaftlichen Schritt ausgeſchlagen, loyaler 
Weiſe die Griechen zu benachrichtigen, daß es, wenn 
die engliſche Regierung ibrerjeits die gleiche Notification 
machen werde, die Beſtimmungen von 1830 noch im⸗ 
mer als giltig betrachte; dieſe Antwort genügte jedoch 
nicht der Anſicht des Londoner Cabinets. In der Zö⸗ 
gerung Rußlands, ſich über die Frage auszuſprechen, 
ob es den Herzog von Leuchtenberg als mit inbegrif⸗ 
fen in den Ausſchließungen erachtet, ſcheint es einen 
Umſtand zu erblicken, welcher es eb feiner Verpflich⸗ 
tungen entbinden und ihm die vollſtändige Unabhän⸗ 
gigkeit ſeiner Entſchließungen wiedergeben kann. 

Die Candidatur des Prinzen Alfred, welche die 
halbofflciellen Organe des engliſchen Miniſters nicht 


rathend und leitend, wenn nöthig 


mehr ſo formell zurückwieſen, nahm von dieſem Au⸗ 


genblick an einen neuen Character an. Das verlän⸗ 
gerte Stillſchweigen der britanniſchen Regierung deu: 
tend, ſchienen die Griechen an eine ſtillſchweigende Zu⸗ 
ſtimmung zu glauben, und die Meinung in Europa 
fragte ſchon nicht mehr, ob der Prinz Alfred erwählt 
werden würde, ſondern ob England die helleniſche 
Krone für ihn annehmen werde Ein Gefühl der Vor⸗ 
ſorge verpflichtete die Regierung des Kaiſers, ſich die⸗ 
ſer Eventualität gegenüberzuſtellen und ihre möglichen 
Folgen zi prüfen. Die Herzlichkeit unserer Beziehun⸗ 
en mit England erlaubte uns, uns mit voller Frei⸗ 
müthigkeit auszulprechen. Wir haben ihm ſomit unſere 
Anſichten nicht verborgen. 


„Die Errichtung eines engliſchen Königthums in 


Athen, haben wir ihm geſagt, würde tiefe, in die Lage 


der Mächte ic Orient eingreifende Modiffcat; 

Folge haben. Entgegen dem Geiſte der Yin . 
als e das Königreich Griechenland gründeten BL 
felbe jedem vorwiegenden Einfluſſe eines der dei Höfe 
entziehen wollten, würde ein fo bedeutungsvolles Er. 
eigniß das weiſt Gleichgewicht, das durch neuere Ver⸗ 


und den Beſtimmungen der Ver- g 


‚erwartet mit Sicherheit einen Miniſterwechſel. 


träge noch verſtärkt ward, bedrohen. Sollte auch nicht 
eine ſofortige Veränderung in der engliſchen Politik 
hinſichtlich des ottomaniſchen Kaiſerreichs entſtehen, ſo 
würde das Londoner Cabinet doch in Zukunft die Mit⸗ 
tel in den Händen haben, ſeinen Einfluß nach ſeinem 
Gutdünken auf allen Punkten der Türkei geltend zu 
machen, und das Schickſal eines Prinzen der koͤnigli⸗ 
chen Familie von England einmal mit den Geſchicken 
Griechenlands vereinigt, konnte fein Gedanke nicht die 
Unterdrückung des Nationalgefühld der Hellenen fein, 
eher oder ſpäter würde es ſich durch die Gewalt der 
Dinge gezwungen ſehen, Tendenzen zu unterſtützen, 


welche mit der Erhaltung des ottomaniſchen Kaiſer⸗ 


reichs im Widerſpruch find, Die orientaliihe Frage 
könnte demnach unter ganz neuen Verhaͤltniſſen mies 
der auftauchen. Die Intereſſen der anderen Mächte 
würden von da an leiden und in Zukunft ſchwer com⸗ 
promittirt werden. Die Regierung des Kaiſers kann, 
was ſie betrifft, nicht weniger thun, als von einem 
ſolchen Ereigniſſe Act zu nehmen und ſich, wenn es 
am Platze iſt, die Wiederherſtellung des geſtörten 
Gleichgewichts vorbehalten.“ ö 
Das iſt im Inhalt die Sprache, welche wir in der 


Befürchtung, zu der uns die Kundgebungen der öf⸗ 
fentlichen Meinung in Griechenland berechtigten, und 
bei der Zurückhaltung des engliſchen Cabinets ſeit den 
letzten Mittheilungen der ruſſiſchen Regierung, geführt 
Das Londoner Cabinet hat uns mit der Er⸗ 


haben. 
neuerung der Verſicherung feines Wunſches, bei den 
Vorſchriften der Verträge zu bleiben, und unter Bei⸗ 


fügung, daß es die Annahme der Candidatur des Prin⸗ 


zen Alfred verweigern würde, wenn Rußland die Ver⸗ 
bindlichkeit betreffs des Herzogs v. Leuchtenberg über⸗ 
nimmt, geantwortet. Im Wunſche, ſo weit es von uns 
abhängt, den Velegenheiten und angedeuteten Gefah⸗ 
ren zuvorzukommen, haben wir nicht gezögert, der ruſ⸗ 
ſichen Regierung zu rathen, die verlangten Erklärun⸗ 
gen zu geben. Es hat gegen die Erklärung, durch das 
Protokoll vom 3. Februar gebunden zu fein, keine Er- 
widerungen gemacht; ſich in beſtimmten Aus drücken 
über die Stellung des Herzogs von Leuchtenberg aus⸗ 
ſprechend, konnte es die noch beſtehenden Schwierigkei⸗ 
ten heben und der Geſandte des Kaiſers war beauf⸗ 
tragt, ſich ſehr beſtimmt in dem Sinne einer explizir⸗ 
ten Ausſchließung zu erklären. k 

Obgleich aus Griechenland eingetroffene Mittheilun⸗ 
en der Candidatur des Herzogs von Leuchtenberg im 
Augenblick weniger ungünſtig ſchienen, war der Mini⸗ 
ſter des Kaifers in Athen durch erprefle Ordre Sr. 
Majeſtät eingeladen, ſich jeder Ermuthigung derſelben 
zu enthalten. Der Hof von Rußland, welcher ſeinen 
Repräſentanten in Griechenland ſchon mit der von 
England in Betreff der Verpflichtungen von 1830 
verlangten Erklärung beauftragt hatte, hat, als er 
uns von dieſem Schritte unterrichtete, beigefügt, daß 
er ohne die Civilſtellung des Herzogs von Leuchten⸗ 
berg discutiren zu wollen, es für ihn jeder Gandidas 


tur entſage. Nichts ſteht alſo heute der Uebereinſtim⸗ 


mung der Mächte entgegen. Wir bofien ng hab 
; nd fein 2 | 


mung Griechenlands einen Candidaten zu empfehlen 
und der Agitation ein Ziel zu ſetzen, welche, nachdem 
ſie unfruchtbar war, bald gefährlich werden kann. 
Gen hmigen Sie ꝛc. Gez. Drouyn de Lhuys. 


Portugal. 
Aus Liſſabon, 12. Dec., wird geſchrieben: Man 
Das 
Verfahren des Marquis v. Loulé, welcher ſeine Ver⸗ 
mälung mit der Infantin Donna Anna von der Re⸗ 


gierung amtlich legaliſirt zu ſehen wünſcht, um ſeinem 


älteſten Sohne die eventuelle Thronfolge zu ſich ern, 
hat hier zu viel ärgerlichen Erörterungen Anlaß gege⸗ 
ben und wird in den Provinzialblättern mit derbem 
Tadel überſchüttet. 

Schweden. 

Das norwegiſche Verfaſſungs⸗Comité hat, nach 
Berichten aus Chriſtiania vom 19. d., mit 6 gegen 
1 Stimme den Antrag geſtellt, des Königs Recht, 
einen Statthalter zu ernennen, beizubehalten. Zu 
gleicher Zeit entſchied ſich das Verfaſſungs⸗Comité da⸗ 
bin, das Amendement, demzufolge dem Könige das 
Recht zuſtehen ſoll, einen Miniſter zum Vorſtande der 
norwegiſchen Regierung zu wählen, abzulehnen. 


Italien. 

Baſſog gi, der nach London gereiſ't iſt, um dort 
über die Emitiirung der Obligationen der Südbahnen 
zu verhandeln, wird zugleich den Weg zu weiteren in⸗ 
nigeren Verbindungen der politiſchen, financiellen und 
commerciellen Verhälipufe Englands und Italiens ans 
bahnen. Die franzöſiſche Regierung, die jetzt financiel 
ſchon ſo operirt, als ſei der Krieg zwiſchen Frankreich 
und Italien beſchloſſene Sache, hat den Werthpapieren 
der italieniſchen Südbahn⸗Geſellſchaft definitiv den fran⸗ 
zöſiſchen Geldmarkt verboten: auch gegen die neue ita⸗ 
lieniſche Anleihe hat Herr Fould dieſelbe Maßregel 
verhängt. 

Garibaldi iſt am 22. in Caprera angekommen. 

Italſeniſche Bläter melden, daß Garipaldi, wel: 
cher nach einem kurzen Aufenthalte in Caprera unter 
andern italienifhen Städten auch Polermo, Neapel und 
Mailand beſuchen will, in letzterer Stadt auch eine 
Privatzuſammenkunft mit Viktor Emanuel, der p die⸗ 
ſer Gelegenheit das ſtrengſte Inkognito bewahren wird 
haben werde. Es wird dabei, ſo fügt man hinzu, eine 


„Verſtändigung“ zwiſchen Beiden verſucht werden. Der 
erſte Impuls zu einem ſolchen der Aktionspartei übri⸗ 


gens ſehr unliebſamen Verſuche fol vom Könige ſelbſt 
ausgegangen ſein. 

Die Fregattencapitäne Giraud und Avogadro, wel⸗ 
che Garibaldi aus Catania entſchlüpfen ließen und deß⸗ 
halb bekanntlich vor ein Kriegsgericht geſtellt wurden, 
ſind von dem letzteren freigeſprochen worden. Das 
Gericht nahm an, daß ſie keine ſtricten Weiſungen hat⸗ 
ten und daß die Verantwortlichkeit alſo einer höheren 
Stelle zufalle. Die 32 Officiere, welche in Sicilien 


ihre Entlaſſung eingereicht hatten und deshalb caſſirt 
wurden, ſind jetzt bei der Deputirtenkammer mit einer 
Petition eingekommen, in der ſie geltend machen, daß 
fe nach der Art, wie General Mella fie zu einer freien 
Entſcheidung aufforderte, zu jenem Schrüte ſich doukom⸗ 
men berechtigt fühlen müßten. 

Der „Commercie“ (ein Handelsblatt) in Florenz 
und der „Ingenuo“ in Livorno veröffentlichen eine Neu⸗ 
jahrsadreſſe an den Großherzog von Toscana und ſam⸗ 
meln für dieſelbe zahlreiche Unterſchriften. „Wir wer⸗ 
den nicht aufhören“, heißt es in der Adreſſe, „an Ihr 
geſegnetes Haus zu denken, welches durch ein Jahr⸗ 
hundert Toscana glücklich gemacht hat.“ Der Schluß 
lautet: „Möge der Tag bald kommen, wo die Reli⸗ 
gion, die Gerechtigkeit und der Friede wieder auf Erden 
herrſchen.“ 

General Lamarmora hatte bekanntlich in ſeinem 
Bericht über den neapolitaniſchen Brigantag⸗ 
gio die Stärke ſämmtlicher Banden auf 400 Mann 
veranſchlagt. Die „Gazetta di Turino“ citirt eine eben 
in Zurin angelangte Zuſammenſtellung des Präfecten 
der Capitanata, aus der hervorgeht, daß in dieſer Pro⸗ 
vinz allein die Banden über 500 Mann zählen. 

Die Italie erwähnt eines Gerüchtes, nach welchem 


der römiſchen Grenze von einer Schaar Briganti ge⸗ 
tödtet worden ſein ſollen. 

In Neapel finden Agitationen ſtatt aus Anlaß 
der Eröffnung der anglikaniſchen Kirche. 

Ein Corr. des „Botſchafter“ aus Rom will wiſſen, 
daß der Papſt die Vorlagen der Commiſſion, welche 
über die Reform- Angelegenheit zu berathen 
hatte, an demſelben Tage ſanctionirte, wo der 
neue franzöſiſche Geſandte feine Antrittsaudienz im 
Vatikan hatte. Seitdem aber ſeien die urſprünglich ges 
faßten Beſchlüſſe weſentlich erweitert worden und zwar 
durch freie Entſchließung des Papſtes. Latour d' Auver⸗ 
gne ſpreche ſich in diplomatiſchen Kteiſen mit einer ge: 
wiſſen Oſtentation dabin aus, wie es ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich fei, daß Reformen von fo bedeutender Trag⸗ 
weite nicht blos für den Torſo eines Staates, ſondern 
für die Kirchenſtaaten nach ihrem vollen Umfange bes 
ſtimmt find. Bekanntlich hat die offiziöfe „Correſpon⸗ 
dence de Rome“ eine ähnliche Andeutung gebracht. 

Römiſche und franzöſiſche Blätter melden überein: 
ſtimmend, daß mit dem Beginn des neuen Jahres in 
allen römiſchen Communen Wahleollegien Behufs der 
Vornahme der ſo wichtigen Municipalwahlen zuſam⸗ 
mentreten werden. 

Bezüglich der maſſenhaften Judenvertreibung von 


Velletri, von welcher aus einem franzöſiſchen Blatte 
die ſchreckliche Kunde auch in einige inländiſche Zei⸗ 


tungen überging, finden wir heute eine Mittheilung 


im Oſſervatore Romano, welche die aufgeregten Ge⸗ 


mütber hoffentlich wieder beruhigen wird. Sie lautet 
kurz und bündig: „Weder in der Stadt noch in der 


Diöceſe Velletri gibt es eine iſraelitiſche Bevölkerung. 
Eine einzige jüdiſche Familie wohnt ſeit mehr als 
Jahrhundert in Veletri und niemals iſt dieſe 


„der Gegenſtand irgend welcher Bedrückungen 
gemeſen.“ r ’ 


einem 
amilie 


Amerika. 


Nach einem amerikaniſchen Blatte, der „Chicago 
Por“, fährt Präfident Lincoln nie ohne ſtarke 
miluäriſche Bedeckung aus, da in letzter Zeit zweimal 


auf ihn geſchoſſen worden fei. Kein anderes Blatt 
erwähnt dieſer merkwürdigen Neuigkeit. 


Franzöſiſche Blätter bringen Telegramme aus Ve: 
racruy vom 1. d. Mts., die günſtig für die Sache 
Frankreichs lauten. Viele Städte ſollen ſich zu Gun⸗ 
ſten der franzöſiſchen Intervention erklärt haben. Jua⸗ 
rez will ſich nach Tlascala begeben, um die Franzoſen 
am Marſche über Piedras Negras nach Mexico zu hin⸗ 
dern; auch ſoll Mexico, Falls die Franzoſen Puebla 
nehmen, durch Oeffnung der Canalſchleuſen unter 
2 Wer den Franzoſen Depeſchen 
überbringt, hat ſein Leben verwirkt. Der Verkehr zwi⸗ 


Waſſer geſetzt werden. 


ſchen dem Innern und der Küſte iſt gehindert. 


Die franzöſiſche Armee in Mexico hat am 23. 
ö Marquez bat 
eine Stadt genommen und iſt 40 Kilometer gegen 


November ihre Operationen begonnen. 


Orizaba vorgerückt. 


— ——h— — 
Local- und Provpinzital⸗Nachrichten. 


Krakau, 27. December. 


„Am 9. d fand. die ſtatutenmäßige Neuwahl der für das 


nächſte Triennium in den Schoß des Generalrathes der Sera, 


kauer Wohltbätigen Geſellſchaft berufenen Mitglieder 


ſtatt, welche größtentheils auf dieſelben Perſonen fiel, Den 


Seneralrath der Geſellſchaft, deren Protectorat, wie gemel⸗ 


det, am 15. Juni d. J. von Biſchof Hochw. 5 auf den 
Vorſtand des 9. Armenfaales Domherrn 8. Th. D. Ho 
Karl Teliga überging, bilden demnach für die Jahre 


Vicepräſidenten H. H. Ludwig Helcel, Oberſt Franz Gawron⸗ 
ski, Joſef Lasodi, Domherr Evi. Grzoboweli. In der Con- 
trollſection die Räthe 


treter Hp. Job. Galli, 
ſection H. Joſ. Bartl, Ign. Schulc, Aug. Biaſſon; Vier. 
the HH. Simon Piasedi, Ad. Krywult. In der ökonomiſchen 
Section Hep Kawer Jedrzelewski, Tbeoph. Zebrawell Johann 
Niklewiez; Viceräthe HH. Wild. Ilming, Hochw. ‘Peter P. 
kalski. In der juriſtiſchen Section H. Ferd. Weigel, Johann 
Kleszezynski, Jak. Migtuszeweki, Stellv. HH. Mich. Koczynsli, 
Sebaſtian Korytowskl. In der mediciniſchen Section H. 
Flor. Korgtowelt Blaſſus Bobrzoästi, Dr. Math. Jakubowoll; 
Stellv. HH. Adolf Alerandrowig, Dr. F. Bulikowski, Ser. 
„Jos. Glebock, Kaſſier H. Stef Mullowskt, Proviſor des 
Armenhauſes H. Joſ. Plonczoneki, Arzt Dr. Joſ. Riedmüller. 

Bei dem hieſigen k. k. Strafgerichte haben in den verfloffer 
nen zwei Wochen im Ganzen 22 Schlußverhandlungen ſtattge⸗ 
funden und zwar: 11 wegen Diebstahls, 2 wegen öffentlicher Ge⸗ 
waltthätigkeit, 2 wegen ſchwerer körperlicher Verletzung, 1 we 
gen Mordes, 1 wegen Theilnahme am Diebſtahl, 1 wegen Ver⸗ 
Antreuung und eine wegen Vergehens gegen die Sicherheit des 
ebens. 

* Am 23. d. M. fand die Schlußverhandlung gegen H. Mir 
kulsti und Janikowski ſlatt, die der Uebertretung des $. 302 
und 405 des Strafgeſetzbuches durch Verbreiten eines Flugblattes 
unter dem Titel „Bicz“ angeklagt waren. Beide wurden für 


zwölf franzöſiſchen Soldaten bei Oriocoli in der Nähe 


. Hochw. 
1863—65 
folgende Mitglieder: Protector Hochw. Karl Teliga. Präſſdent 
Senator Konſt. Hoszowelt. Präfldentin Gräfin Sopbie Polocka. 


Nik. Tyrchowski, Hochw. Adr 
Karczynski (ſeitdem Ren Vincenz Muſiatowiez; Stelver. 
pol. Zajgezkowski. In der Finanz. 


buldig erkannt; der erſte if zu einem Monat und der letzte zu 


14 Tagen Arreſt verurtheilt. Die Angeklagten 


meldeten wider 


dies Urtheil die Berufung an. 


. Der Patrouillenführer Johann Karſt des hier ſtattonir⸗ 
ten Jägerbataillone wurde am 24. d. M. dei der Schanze am 
Fort Kosciuszko erſchlagen und der Uhr und der Baarſchaft be⸗ 
raubt gefunden. Der Mörder, ein Camerad des Getödteten, 1 
bereits exuirt. P 

Am 24. Morgens wurde der Grundwirth Dzidek aus Euk 
kowice auf der Wolnica beſtohlen. Der Thäter, ein bekannter 
Dieb, wurde kurz darauf und noch im Beſitze des entwendeten 
Gutes verhaftet. Am 25. wurden dem Johann Jan deſſen Effec⸗ 
ten auf dem Bahnhofe entwendet, und ein Theil derſelden ſammt 
dem Thäter im Laufe des Tages zu Stande gebracht. 

Die Direction der Carl Ludwig⸗Ciſenbahn wird, wie 
verlautet, vom 1. Jänner 1863 an den Agiozuſchlag von 20 auf 
10 Percent herabſetzen. 


— — —— 
Handels und Börfen- Nachrichten. 
— —.— 7 5 — 1 Preiſe find (für ei- 

eu en eſſel d. 2 
groſchen — 5 kr. öſt. W. außer Agio): D 


beſter mittler. ſchlecht. 

Weißer Weizen 79 — 81 76 76 —575 
Gelber „ „ 74 — 75 72 67 — 70 
CCC 53 — 84 52 50 — 51 
Ber rer 437 — 39 36 34 — 35 
Bi EEE EEE 5 — 26 24 22 — 23 
E 52 — 55 50 47 — 49 


4 
237 — 225 — 209 

Sommer raus — — — 

Preiſe des Kleeſaamens für einen Zollzentner (89 ½ 
5 preuß. Thaler (zu 1 fl. 57%, kr. öſterr. Währ. 
außer Agio): 

Rotper Kleeſaamen: Weißer Kleeſaamen: 

beſter . . 14% — 15— Mek“: 8 

guter * 12% 13% 

mittlerer . 10% — 11% 

ſchlechter. 8— — 9 

RER. * HERR 
preife waren (in erreich. rung): Ein Metzen . 
zen 3.91%, au Roggen 2.42— Gerſte ö ed 
ER 

— — zug 3.— — Erdäpfel 1.— — 1 Klaſter bart 
5 9.50 — weiches 7.25 — Futterklee 1.65 — De 525 
eu 1.50 — Ein Zentner Stroh 1.—. 

Nzeszöw, 24. Dezember. Die heutigen Durchſchnittspreiſe 
waren in öſterreich. Währung: Ein Metzen Weizen: 3.45 
— Korn 2.35 — Gerſie 1.924, — Hafer 1.20 — Erbſen 2.50 
— Bohnen 2.40 — Hirſe 1.80 — Buchweizen 1.50 — Ku⸗ 
a — 2 = — Eine Klafter hartes Hol 

80 — — — n Zentner Heu 1.50 — . 
ner Strob — 80. pi = et 

Bochnia, 23. Dezember, Die heutigen Durchſchnittspreiſe wa- 


ten (in fl. öſterr. Währ.): Ein Metzen Weizen 3.75 — Roa- 
gen 2.60 — Gerſte 2.25 — ase 10 8 Erbſen —.— ad 
Bohnen —.— — Hirſe.— — Buchweizen —.— — Kukurutz 
—— — Erdäpfel —.80 — 1 Klafter hartes Holz 11.— — wei 


ches 7.50 Futterklee —.— — 1 Zentner Heu 1.20 — 1 Zent⸗ 


ner 5 —.— 
ala, 23. Dezember. Marktprei ſe in öfterr. Währ.: 
Metzen Weizen 4.65 — Roggen 2.95 — Gerſte Hr = 
—. ei Kukurutz weis — Erdäpfel —.— — Eine Klafter 
artes Holz —.— — weiches —.— — Ein Zent 
Stab Los. Zentner Heu 1.10 
Berlin, 24. December. Freiw.⸗Anl. 102, — Öperz. Met 


64. — 185 4der-Loſe 79%. — Nat.⸗Anlehen 76. — Staats⸗ 
bahn 133. — EreditsNctien 93%,. — Credit⸗Loſe 75 ½. — Boͤh⸗ 
miſche Weſtbahn 71 ½. — Wien fehlt. 
Frankfurt, 24. December. Fperz. Metall. 62 4 — Wien 
99/8. — Bankactien 82. — 1854er⸗Loſe 77 . — National- 
Anl. 68. — Staatsb. 236 ½. — Kredit ⸗ Akt. 320. — 1860 er⸗ 
Loſe 78%. — Anleihe vom Jahre 1859 78%,. - 
f ©, 24. Decbr. Schlußcourſe: Zperc. Rente 69.65. — 
4 ½perc. 97.75. — Staatsbahn 508. — Credit⸗Mobilier 1110 
Lomb. 388. — Piemonteſiſche Rente 72.20. — Conſols mit 
1 * matt, wenig Geſchäft. 
amburg, 23. December. Ereditactien 92¼. — . 
Anlehen 99955 — Wien 90.62. N E. 
Amſterdam, 23. December, Dort verz. 77¼. — Öper;. 
Metall. 59%. — 2½perc. Metall. 30%. — Nat.⸗Anl. 65 ½ . 
London, 23. Dezember. Conſols 52%. — Wien 12. 


pn — 69.79. 
) € redit⸗Mobilier 111 
— Lomb. 588. — Piemonteſiſche Rente 72.20. — Conſols — 


Lotto⸗Zie u 
vom 20. Sen N 


Hermannſtadt 59 43 23 76 45 
vom 24. December, 
Wien 24 14 4 5 mM. 
Prag 55 42 78 37 8 
Graß 59 88 . 8. 


Neueſte Nachrichten. 

Aus Warſchau, 24. d., wird gemeldet: Geſtern 
hat die Polizei die Druckerei der geheimen Säriften 
ausfindig gemacht. Die Theilnehmer wurden bei der 
Verfertigung der zehnten Nummer dieſer Publication 
ergriffen. 

New - Nork, 13. Dezember. Der größte Theil 
der Armee Burnſides hat den Rappahannok überſchrit⸗ 


len. Sigel bat ſich mit Burnſide vereinigt. Die 


Gonföderirten fin? hinter zwei Batterielinien im Rücken 
von Frederiksburg konzentrirt. Eine Schlacht iſt 
unmittelbar bevorſtebend. Der Kongreß hat die 
Reſolution wiederholt, welche die Emanzipationsprocla⸗ 
mat on berurtheilt. 

Eine Newyorker Privatdepeſche meldet: Am 13. 
begann bei Frederiksburg die Schlacht. Die 
Unioniften griffen die Conföderirten an, welche das 
Feuer ſofort erwiderten. Die Schlacht dauerte beim 
Abgange der Depeſche fort. 


—— . ni ade ̃ RE in a m 
Verantwortliger Rebacteur: Dr. A. Boezek. 
TBerzeihniß der Angefommenen und Abgereiſten 
vom 26. December. 
Angekommen: Hr. Sigmund Dembowoki, Gutsbeſitzer, aus 
Galizien. 


pons in der (oben 1) angegebenen Ordnung auf⸗ 
geführt ſind. 

3. In den Quittungen über Zinſen und Renten, die 
vor dem Jahre 1863 verfallen find und zugleich 
mit den, in dieſem Jahre fällig gewordenen erhoben 


lichen Zinſenfuße bon 5% von Nr. 1163 bis einſchließig 
Nr. 2500, ferner die nachträglich eingereichten Supple⸗ 
mentar⸗Obligationen des Hauſes Goll it, G. im ur: 
ſprünglichen Zinſenfuße von 4% von Nr. 4526 bis ein⸗ 
ſchließig Nr. 4569 im Geſammt⸗Capitalsbetrage von 


Wiener - Börse - Bericht 
vom 23. December. 
Oeffentliche Schuld. 


A. Das Staates. 


Amtsblatt, 


N. 28453. Kundmachung. (4404.8) 


ir Made 


Vom k. k. * K 
wird bekannt an eee 12 85 1.04, 200 fl, werden wollen, ft der, füc ſedes Jahr gebührende * u. ek en ee - = 2 
5 i \ a 4. Dieſe Obligationen werden den Beſtimmungen des Betrag abgeſondert erſichtlich zu machen. aun e- ee 3 8240 82.60 
cember 1862 3. 23453, eingebrachten Anzeige der Zah⸗ 5 8 8 Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 1 f. —— —— 
lungs⸗Einſtelung durch den Eigenthümer der Spezerei⸗ a. h. Patentes vom 21. März 1818 gemäß auf Dr Dieß kann entweder im Gonterte der Quittung] Metalliques zu 5% für 10% m: 3.10 78.40 
urſprünglichen Zinſenfuß erhöht, und inſoferne dieſer 5% oder unterhalb deſſelben geſchehen. dtto. „ 4½ / für 1% 1111 64 — 6425 


Waaren⸗Handlung unter der protocollirten Firma „Wolf 
Winkler“ am Kazmierz in Krakau, mit dem Beſchluſſe 
vom 15. December 1862 3. 23453, das Vergleichs ver⸗ 
fahren über das ſämmtliche bewegliche, dann unbewegliche, 
des in Krakau anſäßigen Handelsmannes Wolf Winkler 
gehörige, im Kaiſerthume Oeſterreich mit Ausnahme der 


mit Werleſung v. J. 1839 für Uu. 3 — 143.50 

„ 1858 für 100 f 9275 63 — 

„ 1860 für 100 fl 9330 93.80 

Como⸗Rentenſcheine iu 42 L. austr. 18 — 18% 


B. Per Krenländer. 


Orundenilaſtungs⸗ Obligationen 
von Niede. Oſterr. zu 5% für 100 fl. 8.50 88.— 


4. Jeder Zinſen⸗ oder Rentenbetrag iſt in der Qult⸗ 
tung in voller Ziffer, alſo ohne Rückſicht auf die in 
Abzug zu bringende Einkommenſteuer anzugeben. 
5. Auf die vorangeführte Art wird auch in allen fol⸗ 
genden Jahren vorzugehen ſein, wenn Zinſen⸗ oder 
Renten ⸗Rückſtände von mehr als einem Jahre zu: 


EM. erreicht, nach dem mit der Kundmachung des hohen 
Finanzminiſteriums vom 26. October 1858 8. 5286 
(R.⸗G.⸗B. Nr. 190) e e umſtellungs⸗Maß⸗ 
ftabe in 5% auf öſterr. Währ. lautende Staatsſchuld⸗ 
verſchreibungen umgewechſelt. 

Für jene Obligationen, welche in Folge der Verlo⸗ 


Fi A: Wer 2 e e E 1 Kar 5 fung zur urſprünglichen aber 5% nicht erreichenden Ver: gleich erhoben werden. f = , en 180 ae 8760 88.— 
Gerichtscommiſſär zur Leitung des Vergleichs verfahrens jinfung gelangen, werden auf Verlangen der Partei nad | Den Beſibern von Staarefhuldverfhreibungen oder yon Steiermat 750 ie 100 — = zu 
beſtellt wurde. Die Vorlage zur Vergleichsver“andlung Maßgabe der in der erwähnten Kundmachung enthaltenen Cattellen des lombardiſch⸗venetianiſchen Monte wird die von Tirol zn 5% für 100 l. . 3 
und zu Anmeldung der Forderungen wird durch den be⸗ Beſtimmungen in 5% auf öſt. Währ. lautende Obli⸗ genaue Befolgung der vorſtehenden Beſtimmungen auf] von Kärnt. Krain u. Kü ju 5% für 100 fl 88. — 87. 
nannten Herrn . k. Notar abgeſondert kundgemacht gationen erfolgt. das Nachdrücklichſte aus dem Grunde empfohlen, weil — Zelte = — 100 fl e 7425 74.75 
werden. Von der k. k. galiz. Statthalterei. ar 578 1 9 4 2 1 ihre 75155 17 85 von Troal. u en Be — 
und verantwortliche Amtshandlung noch mehr erſchwert, von Galizlen a 27 27 NER 
Krakau, am 15. December 1862. Lemberg, am 12. December 1862. 10 thunlichſt baldige 4 der bee e von ien R. 5°. für ih d. 73 2 1 
F P Ir lich gemacht, und die nicht gehörig an eordneten Coupons St. 
N. 23453. Obwieszezenie. N. 75185. Obwieszezenie und die nicht 9 5 0 standen Quittungen] der Nationalbank. ss 5 Par K a 585 3806 — 808.-- 
. k Sad krajowy. jako Sed bandlowy w Kra- Przy 369t4m i 3706m na dniu 1 gruduin arb. zurückgewieſen würden. T 

kowie za wiadamia niniejszém, iz 2 powodu uczy- na mocy najwyzszych patentöw z dnia 21 marca y Vom k. k. Finanz: Minifterium, Alber. er. — zu 500 K. ö. 20 * rl 

nionego pod dniem 12 grudnia 1862 J. 28468, do-|1818 i z dnia 23 grudnia 1859 przedsigwzigtem Wien im December 1862. der Raif«Fer.-Morbb, zu 1000 fl. M.. .. 1850 1852 

. der Staas⸗Giſenbahn⸗Weſellſch zu 200 U. EM. 


. ꝛ— ⁵Ü—Üͤi! ÿ — 


niesienia o wstrzymaniu wyplat przez wiasciciela 
handlu korzennego protokulowanego pod firma 
„Wolf Winkler“ w Krakowie, uchwalg 2 dnia 15 
grudnia 1862 J. 23453, zarzadzonem zostalo po- 
stepowanie ugodne 2 wierzycielami na caly ru- 
chomy, tudziez i na nieruchomy majgtek do kupca 
Wolfa Winklera w Krakowie na Kazmierzu za- 
mieszkalego, nalezaey — a w panstwie austrya- 
ckiem z wylaczeniem pogranicza wojskowego sig 
znajdujgey i Ze C. k. notarpusz W Krakowie pan 
Franciszek Jakubowski sadowym komisarzem do 
przeprowadzenia tego postspowania ugodnego wy- 
znaczonym zostal. 

Tak zawezwanie do postepowania ugodnego, 
jakotés termin do zgloszenia pretensyi zostang 
przez rzeczonego p. Notaryusza osobno ogloszone. 

Krakow, dnia 15 grudnia 1862. 


losowaniu dawnego dlugu panstwa wyciggnigto 
serye 449 i 323. 

Serya 449 zawiera czesko - stanowe eraryalne 
obligacye po rozmaitych stopniach procentowych, 
a mianowicie: Nr. 163,105 2 jedna 6sm#, Nr. 
164,855 2 jedng ôsmg, Nr. 164,856 z jedng trzy- 
dziestg drugg czeseig sumy kapitalu, a od Nr. 
165,447 wlacznie do 165,953 2 caloscig sumy ka- 
2255 7 w ogölnej kwocie kapitalu 1.171,949 lr. 

T. 

Serya 323 zawiera obligacye poäyczki zacigg- 
nietej z domu Golla lit. B. B. po pierwotne) sto- 
pie procentowéj 5% od Nr. 1183 wlacznie do Nr. 
2500, tudziez suplementarne dodatkowo wniesione 
obligacye domu Boll lit. G. po pierwotnéj stopie 
procentowéj 4% od Nr. 4526 wigcznie do Nr. 
4569 w ogölnéj kwocie kapitalu 1.043, 200 2zlr. 

Stösownie do postanowien najwyäszego patentu 
2 dnia 21 marca 1818 podwyzszone zostang te 
obligacye do pierwotnéj stopy procentowéj, a o ile 
takowe dosiegng 5% mk., zostang wedlug skali 


oder 500 Br. . 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗ Bahn zu 200 fl. EM. . . 155.— 154,50 
der Süd⸗nordd. Verbind „. zu 300 fl. G.. 127.75 128 25 
der Theis b. zu 200 f. EM. mit 140 fl. (70% Sun, 117 — —— 
der ſüdl. Stautss.Ismd.-ven. und Centr.⸗lal. Si. 

ſendahn zu 200 fl. d. @Währ. ober 500 Sr. 277 — 228 — 
der galiz. Karl Ludwige-Bahn in 200 fl. C.. 224 — 224 50 
der ͤſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſcha t zu 

500 fl. EM.... „„ . 140 — 420.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM.. . 235.— 287.— 
der Dfen-Peflher Kettenbrücke iu 500 fl. G.. 48 — 412 — 


500 fl. öflerr. Wabtt rn. 390.— 395.— 
Pfandbriete 
Ojährig zu 5% für 10 104.25 104.50 


3. 22892. Kundmachung. (4415. 1-2) 
Uebertragung der Leitung aller Finanz⸗Angelegenheiten in 
den politiſchen Bezirken Dukla, Krosno und Zmigröd 
an die k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction in Lemberg. 
Mit dem Finanz⸗Miniſterial⸗Exlaſſe vom 23. No⸗ 
vember 1862 3. 42707/2846 wurde die Anordnung 
getroffen, daß vom 1. Jänner 1863 an die Leitung aller 
Finanz⸗Angelegenheiten in den politiſchen Bezirken Dukla, 
Krosno und Zmigröd von der k. k. Finanz⸗Landes⸗ 
Direction in Krakau an die k. k. Finanz⸗Landes⸗Direc⸗ 
tion in Lemberg übergehe und alle in den benannten 
drei Bezirken angeſtellten Finanz » Beamten und Dr: 
gane dieſer Direction untergeordnet werden, daher vom 
obigen Zeitpuncte an dieſe Bezirken in allen Angelegen⸗ 
heiten der indirecten Beſteuerung und der Finanzwache 
in den Finanzbezirk Sanok gehören, in Angelegenheiten 
der directen Beſteuerung dagegen die Sanoker Kreisbe: 
hörde nicht mehr im Namen der aufgelaſſenen Kreisbe⸗ 
przeistoczenia ogloszonej obwieszezeniem wysok. hörde in Jaslo, ſondern ſelbſtſtändig und mit der Unter⸗ 
ministeryum finansöw z dnia 26 pazdziernika 1858 ordnung unter der Leitung der k. k. Finanz⸗Landes⸗Di⸗ 
1. 5286 (Dien. ust. panstwa Nr. 190) na 5% na | tection in Lemberg das Amt zu handeln habe. 
austryackg walute opiewajgce obligacye diugu Was hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 


der 
Nationalbank J 10 jährig zu 5% für 100 fl. 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 
der Nationalbank | 12 monatlich zu 5 für 100 fl. — —— 
auf öſlerr. Währ. verlosbar zu bes für 100 fl. 85.60 85.80 
Galin. Kredit⸗Andlalt öl. W. iu 4 füt 100 f. 78.— 79 — 


E 12 
der Gredit-Anflalt für Handel und Gewerde zu 
100 fl. öſterr. Währung 0» 131.— 131.25 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. EM.. . . 9475 0525 


N. 8628. Obwieszezenie. (4417. 1-3) Triefler Grabt-Anleige iu 100 f. G.... 117 — 118.— 
5 


C. k. Sad ate w Podgörzu podaje ni- 
niejszem do publicznéj wiadomosci, jako w drodze 
egzekucyi pretensyi Löbla Jakober w sumie 250 


Stadtgemeinde Dien u 40 fl. öh. W. 0 . 3350 34.— 
Eſterhazy zu 3 . CW. 95.50 96.50 


zla. C. 8. c. odbedzie sig publiczna sprzedaz domu 2 % inanz⸗Landes⸗Directi Palſfy zu 40 „ A R 37.— 37.50 
RE : panstwa wymieniane. on der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

5 86 w Swigtnikach wraz z placem i ka- Za te obligacye zus, ktöre w skutek wyloso- Krakau, am 15. December 1862. 8 — — 5 ee — —.— 

eee e ER A Ar wania dosziy do pierwotnego jednak 5% nie do- Mac 1 0 „ cee 20 26 20 75 
9 Er, 4 0 \eiegajgcego oprocento i tang w miare — a zu „. n 

1863 8 8 o godzinie 106) zrana w tute)- — zawartych W pomienionem obwiesze|n. 18610. Ediet. gäbe] ER e en — 

ezym c. k. Sadzie. in 50, „ wal. opiewaj - k ’ 

Im czeniu 5% na austr. wal. opiewajace obligacye Vom k. k. Randesgerichte in Krakau iſt auf Anſu⸗ Bant-(Plag-) Sconte 


chen des Lazar Saul Hochwald hinſichtlich der angeblich eee 2 23 + 
in Verluſt gerathenen 3 der ee — ee in a nr 8a 8835 
ungs⸗Obligationen des Krakauer erwaltungsgebietes,] London, für . Sterl, 3½. 117 50 117 60 
ae Mare 90 Nr. 1804 und b) 1956 à 50 fl., dann Paris, für 100 a * 40 45 46 55 
e) Nr. 2292 à 500 fl. EM. von denen der Coupons⸗ A 2 
Bogen ad a. 3 Stück Coupons die am 1. November Geld 8 
1862, dann am 1. Mai und 1. November 1863 fällig f. kr. kr 


Cena szacunkowa tych nieruchomosci. w sumie 
265 zla. stusy za ceng wywolania, a kazden che&6 
kupna majgcy, winien bedzie wadium w sumie 
27 zia. do rak komisyi przed lieytacyg zloàyé. 

Do téj licytacyi zaprasza sie che& kupna ma- 
jaeych 2 tym dodatkiem, 2e blizsze warunki i akt 
oszacowania realnosei pomienionéj w tutejszo- sad. 


Od c. k. galic. Namiestnictwa. 
Lwöw, dnia 12 grudnia 1862. 


En Hg 


N. 2548. Kundmachung. (4401. 3) 
Am 24. Jänner 1863 um 3 Uhr Nachmittags 


— 
— 


registraturze przejrzane bye mogg, a wzgledem N h l 1 L. fl. . 
a ee au mona powzigs6 wiadomosé e 18 u ve ra hu a 5 werden, der Coupons⸗Bogen ad b. 2 Stück Coupons enn n — + 1 50 * 
w tutejszym c. k. Urzedzie poborowym, 1 5 früher 46 Brönhaus bewütte Realität ſammt die am 1. Mai und 1. November 1863 fällig werden, Kren e.. — ZI 16 5 16 30 
Podgörze, duia 1 grudnia 1862. 09 Nebengebäud N börigen Bau⸗ und dagegen der Coupons⸗Bogen ad c. 7 Stück Coupons] W rankt . . - - + - 9 38 — 93 9 30 

6 Bar. kn Ari im geBhrigen. Vans von denen der erſte am 1. November 1860 fällig war, | Ruflige Impelale ...— —-—— 98 970 

2 artengrund⸗Area im beiläufigen Flächenausmaße von und der legte am 1. November 1863 fällig wird, in die] Sub... 116 25 116 75 


1 Joch 545 Quadr.⸗Klaftern, im Wege einer offentlichen 
Licitation an den Meiftbietenden veräußert werden. 

Der Schägungspreis beträgt 4330 fl. 8 kr., das 
Vadium 433 fl. 6. W. 


Ausfertigung des Amortiſations⸗Edictes gewilligt worden. 

Es wird daher allen denjenigen denen hier angelegen 
ſein mag hiemit erinnert, daß die vorgedachten Coupons 
nach Verlauf von einem Jahre, ſechs Wochen und drei 


3. 23966. Ediet. (4405. 3) 
Vom k. k. Landesgerichte in Krakau als Handelsge⸗ 


Abgang und Ankunft der Siſenbahnzuge 
vom 15. September 1862 angefangen dis auf Weiteres. 


— 


richte, wird auf Grund der Anzeige des hieſigen proto⸗] Hiezu werden Kaufluftige mit dem Bemerken einge: 

i ; 15 1 Ae, N g dem Verfallstage eines jeden einzelnen Coupons 5 

ee Han eismann 8. 5 an de präs. 19. laden, daß die übrigen Lieitationsbedingniſſe in der Kanzlei e Fa e Niemand 75 57 hi 8 u ea 1 = 0, a 
ecember 1862 3. 23966 über Einſtellung der Zahlun⸗ des Podgörzer Magiſtrats eingeſehen werden können. einen Anfpru ch angemeldet, noch obige Coupons bei 509 akg 5 le en, au e 


gen, das Vergleichsverfahren im Zwecke der äußerlichen 
Befriedigung der Gläubiger über das ſämmtliche beweg⸗ 
liche und über das im Inlande mit Ausnahme der Mi⸗ 
litärgrenze beſindliche unbewegliche Vermögen jenes pro⸗ 
tocollirten Handelsmannes S. H. Wachtel in Gemäß⸗ 
heit der Vorſchriften der h. Miniſterial⸗-Verordnungen 
vom 18. Mai 1859 Nr. 90 R. G. B. und vom 15. 
Juni 1859 Nr. 108 R. G. B. eingeleitet, zur Leitung 
der Vergleichsverhandlungen, zur ſogleichen Beſchlagnahme, 
Inventirung Schätzung und einſtweiligen Verwaltung 
des Vermögens der Notar Herr Dr. Martin Strzel- 
bicki als Gerichtscommiſſär beftimmt und dem Herrn 
Gerichtscommiſſär zur Beſorgung der übertragenen Ver⸗ 
gleichsverhandlung eine Friſt von drei Monaten anbe⸗ 
raumt. Die Friſt zur Anmeldung der Forderungen und 
die Vorladung zur Vergleichsverhandlung werden durch 
den aufgeſtellten Gerichtscommiſſär kundgemacht werden. 
Krakau, am 20. December 1862. 


— — — 


N. 75185. Kundmachung. (4409. 2-3) 


Bei der am 1. December d. J. in Folge der a. h. 
Patente vom 21. März 1818 und 23. December 1859 
vorgenommenen 369ten und 370ten Verloſung der alten 
Staats ſchuld find die Serien 449 und 323 gezogen 
worden. 

Die Serie 449. enthält bömiſch-ſtändiſche Aerarial⸗ 
Obligationen vom verſchiedenen Zinsfuße und zwar: Nr. 
163,105 mit einem Achtel, Nr. 164,855 mit zwei Achtel, 


über Oderberg nach Preußen 8 Ur: Vormittags; — 
nach und bis 4591 owa 3 Uhr 30 Min. Nachm.; — 

6 Uhr 15 Min. rü; — nach Lem⸗ 
berg 8 uhr 30 Min. Abends, 10 uhr 3 Min. Vorm. 


Vom k. k. Bezirksamte. 
Podgörze, am 15. December 1862. 


— —— —— — — 


N. 63746/2268. Kundmachung. (4414. 1-3) 


Da die mit der Auszahlung der Zinſen von Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen und der Renten von Cartellen des] N. 4174. Ediet. (4410. 1-3) 
lombardiſch⸗venetianiſchen Monte betrauten Kaſſen und a 
Aemter beauftragt worden ſind, vom 2. Jänner 1863| Es wird hiemit vom k. k. Bezirksamte als Gerichte 
an, die bezahlten Zinſen und Renten für jenes Jahr, in Pilzuo kundgemacht, daß über Einſchreiten der Barbara 
welchem dieſelben fällig geworben ſind, abgeſondert zu Kiry de präs. 17. November 1862 3. 4174 eiv. zur 
verrechnen, um hiernach den Geſammtbetrag der rück-] Hereinbringung ihrer bei den Eheleuten Heinrich und 
ftändigen Zinſen und Renten mit voller Genauigkeit er⸗ Eliſabeth Grüssmann ausſtehenden Forderung pr. 117 
mitteln zu können, ſo wollen die Beſitzer von Staats- fl. 28 kr. 6. W. ſ. N. G. die executive Feilbietung der 
ſchuldverſchreibungen und Cartellen des lombardiſch⸗vene⸗ in Wiewiörka gelegenen Ruſtikalwirthſchaft NC. 19 
tianiſchen Monte mit Beginne des Jahres 1863 bei Er⸗ am 23. Jänner, 27. Februar und 27. März 1863 je 
hebung der Zinſen oder Renten ſich nachfolgende Beftim: desmal um bie 10te Vormittagsſtunde im bezirksaͤmtli⸗ 
mungen gegenwärtig halten: chen Gebäude abgehalten werden wird. 

1. Werden Coupons, welche ſchon vor dem Jahre 1863 Vor der Feilbietungstagfahrt hat jeder Kaufluſtige 
verfallen ſind, mit anderen im Jahre 1863 fällig 20% des Schätzungswerthes pr. 425 fl. 25 kr. ö. W. 
gewordenen Coupons zur Zahlung überreicht, fo] als Vadium zu erlegen, erſt bei der dritten Feilbietungs⸗ 
müſſen ſie nach den Jahren det Fälligkeit und in] tagfahrt kann dieſe Realität auch unter dem Schätzungs⸗ 
arithmetiſcher Reihe geordnet, von der Partei ab⸗werthe hintangegeben werden. Das Pfändungs- und 
gegeben werden. Schätzungsprotocoll ſo wie die Feilbietungsbedingungen 

2. Werden von einer Partei mehr als 9 Coupons zur ſtehen den Kaufluſtigen bei Gerichte zur Einſicht offen. 
Zahlung überreicht, ſo muß eine, Conſignation bei⸗ Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 
gelegt werden, in welcher die Nummern der Cou⸗ Pilzno, am 26. November 1862. 


etebrölogiſche Beobachtungen. 


Kaſſa behoben, noch endlich die Talons zur Behebung 

von neuen Coupons⸗Bögen beigebracht hätte, für wirklich 

amortiſirt erklärt werden würden. 
Krakau, am 2. December 1862. 


— — 


von Oſtran nach Krakau Il Uhr Vormittage. 

von Granica nach Siczatowa 9 uhr 30 M. Früh, II 09 
27 Min. Vormittags, 2 Uhr 15 Minuten Nachmittage. 

von Szezakowa nach Granica 11 uhr 16 Min. wocmitt, 
1 Ur 26 Min. Nachmitt., 7 Uhr 56 Min. Abends. 

von emyäl nach Krakau 9 uhr Morgens. 

von Lemberg nach Krakau 5 Uhr 20 Y nuten Abends und 
5 Uhr 10 Min. Morgens. 

Ankunft: 

in Krakau von Wien 6 Uhr 45 Minuten Früh 7 Uhr 48 
Minuten Abends; — von Breslau und Warſchan 
9 Uhr 45 Minuten Früh, 5 Uhr 27 Min. Abends; — 
von Ofirau über Oderberg aus Preußen 5 uhr 27 Min. 
Abends; — von Priemys! 7 uhr 23 Min. Abends; — 
von Lemberg 6 une 15 Win. Früy, 2 Ur 84 Min 
eachmitt.; — von Wirliczta 6 Uhr 20 Min. Abends. 

in Proemyäl von Krafau 4 Ubr 43 Min, Radmutt, 

in Lemberg von Kren aus Uhr 32 Minuten Früh, 8 Uhr 

40 Minuten Abende. 


— ̃ͤ ͤ «ÄAA— ——— 

Polniſches Theater in Krakau 

unter Direction von Julius Pfeiffer. 
Samſtag, am 27. December 1862. 


Kasper 


2 105 ; i | 9 f ? 

Nr. 164,856 mit einem Smeiundbreißigftel ber Capitals: Barem- Höhe Fenperatur Speniſſſche Richtung und Stärke Zuſtand Erſcheinungen nn. Hiſtoriſches Drama in 3 Acten von Wlad. Syrofomla- 
fummen, und von Nr. 165,447 bis einſchließig 165,953 7 nach Feuchtigkeit Mi 1 N bn Laufe d. Tage 7 heit b f hein 

mit dem Ganzen der Capitalsſumme im Geſammteapi⸗ Neaumur der Luft e er Atmosphäre be der Luft | FE Die Hor El Faternenfe R 


Komiſche Operette aus dem Franz. v. J. N. Nowakowski, 
Muſik von Offenbach. 
Anfang um halb 7 Uhr. 


BußbrudereisÖejhöftsleiter: Anton Rother. 


talsbetrage von 1.171,949 fl. 22 ¼ kr. . 
Die Serie 323 enthält Obligationen des vom Hauſe 
Goll aufgenommenen Anlehens lit. B. B. im urſprüng⸗ 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ 
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